
j v- *• ■•Í.. 4ÍK.' 
: ' t . 

Abonnementspreis : 208000 jährlich 

lo clO Ji io€iir"o 

TP 3.g©t)la.tt Í ®'®^®"g®®paltencn Petitzeile 200 Reis 

Schriftleiter Dr. Gemens BrandenDürger :: Druck und Verlag- von Rudolf Tropuniair 
Gesetzt mit Setzmaschinen „Typograph" Augsburger Schnellpresse 

Redaktion pnd Expedition: Rua dos Ourives 91, L Stock, Ecke der Rua S. Pedro — Caixa do Correio 302 

No. 162, XVII. Jahrg. Donnerstag, den 17. Juli 1913 XVII. Jahrg, No. 162 

Oer Staat linas Geraes im Jalire 1912 

LH. 
Im Jalirc i;"il2 wuixleii in Mina-s auf Kolonien 

dcft Bundeil, des Staates und Privater 218 Einwän- 
de r e r familien verschiedener Nationalität mit inr>- 
gíísarnt 2024 Köpfen angesiedelt. l>a diese durch die 
Bund<"sbeliörden vermittelte Einwaaiderung abej' 
nicht genügt, um den Bedürfnissen des Landes Jiecli- 
mmg zu tragT?n, da namentlich die Fazendeiros und 
die Industriellen über ständigen Arbeitermangel kla- 
gen luid die Besetzung' der Kolonielose auf den 
Staatskolonien nicht schnell genug" fortschreitet, so 
liat die Staatsregieiimg- sich entschlossen, selbst wie- 
der an der Fördenuigi der Einwandennig* mitzuwir- 
ken. Sie schloß am 31. Oktober vorigen Jahres mit 
Herrn Brosenius einen ^'■ertrag| über die Einführinig 
von 4000 Familien deutscher, östeireichischer, 
Hchweizer, Irolländi&chei-, däniselier, italienischer, 
polnischer luid nis.?ischer Familien von Landwirten 
und Handwerkern sowie gelernten Industriearbei- 
tern. Der Verti'argBpartner verpflichtete sich außer- 
dem, durch die Verteilung! von Broschüren über den 
Staat, seine Hilfsquellen, Verkehrswege, Industrien 
usw. Propaganda füi" die Einwandenmg- zu machen. 
Er erhält füj- die Einfühjn.mg; von jfi 50 Familien eine 
Beihilfe von 5 Oontos, die fällig: ist, nachdem die Fa- 
milien 2 Monate an dem von ihnen zur Ansiedlung' 
oder zur Arbeit aasgewählten Ort verblieben sind. 
Einzelstehende Arbeiter können ebenfalls! eingeführt, 
weixlen, die Entschädigung" beträgt alsdann 25 ]\Iil- 
reis. Der Seetransport Avird auf Kosten der Bundes- 
regierung- erfolgen, die bereits die Internationale See- 
transport-Oompa^nie Hayen & Oo. in Hamburg- an- 
gewiesen hat, während des Jahres 1913 in Hamburg' 
und Bremen Freipassage für 1000 von Herrn Bro- 
sem'us zugeAviesene Familien zu gewähren. Auf Er- 
suchen von Fazendeiros und Industriellen wui-den 
feiner i^i-eipassa-gen für 265 italienische, 19 öster- 
nni'hische, 4 ])olnische iHid 1 deutsche^Familie ge- 
währt, außerdem für 17 alleinsteliende gelernte Ai"- 
beiter verechiedener Nationalität. í^lUcIi der General- 
vertreter dei- Minas-Oenossenscliaften in Europa ist 
angewiesen worden, die Einführang von Einwande- 
lerr. dui'ch die obengenannte Firma zu fördern. -Das 
{besetz übei' die Besiedlung' der Staatskolonien (ne- 

Jx'nbei bemerkt eines der liberals:ten, die in Brasi- 
lien existieren. D. Ited.) ist ins Deutsche, Italieni- 
sche und Si)anische übersetzt tmd in den Auswan- 
derungsbezii'ken verbreitet worden. 

Bis Juni 1912 gabes 11 S t aa t si ko 1 o n i e n, näm- 
lich Affonso Penna., ein Vorort der Staatshauptstadt, 
^'argem Grande im Distrikt Bello Horizonte, Rochigo 
Silva im Distrikt Barbacena, Constança im Distrikt 
Leo}X)ldina, Biiräo de Ayuiiioca im Munizip Mar de 
Hesi)anha, Sanfeii Maria und Major Vieira im ]\hmi- 
zip Oata-guazes, Rio Doce im Munizip Ponte Nova, 

stung Oberleutnant -v. Blaschkes von 4360 i\leter 
am 29. Juni 1912 ganz erheblich überboten. Der 
Pilot entiichte in 55 Minuten eine Höhe von 5100 
j\retern, bat also durchschnittlich in der Mfnute 
93 Meter erklettert.. Dtr Abstieg erfolgte in 12 Mi- 
nuten. Die Maschine fiel also in der Minute 420, 
in der S(>kunde 7 Meter. Unter den vielen avia- 
tischen Rekords war keinem eine so lange Lebens- 
dauer beschieden, wie den Leistungen Oberleutnant 
v. Blaschkes, ist doch seither nahezu ein volles Jahr 
verg-ang^n, ohne daß es den wiederholten Versuchen 
der besten ft-anzösischen Flieger gelimgen Aväre, sie 
zu überbieten. Jetzt endlich ist ein ^yelt^ekord von 
Blaschkes gefallen, der im Höhenflug- mit einem 

Produktion betrug: 820: (?93$027, nämlich in Affonso 
Penna 65:767$60ô, Vargtem Grande 26:7308800, 
WjBnceslau Braz 6:770$200, Rodrigo Silva 276:146$ 
100 Reis, Rio- Dioce 7; 307$165, Barão de Aytnuoca/ 
29: 2541290, Constança 82:759$200, Major Vieira, . . . 
56;832$382, Santa Maiia, 180:526$490, Itajubä . . . 
8:536$500, Francisco Salles 31:942$500 und Nova 
Baden 48:110$800. Der Wert der besiedelten Lose 
auf den 12 Kolonien "wird auf 960:850$800 angeg-e-' 
ben. 

Die Angaben füi- den Einwanderungs- und Be- 
feiedlungsdienst beliefen sich im Jahre 1912 insge- 
samt auf 320:847$150. 

Auf den beiden in ÍMinasi belegenen Bundes:-, 
kolonien João Pinheiito im Munizip Sete Lagoas) Passagier, doch damit verschwindet der Name des 
und Inconfidentes im Munizip Oun> Fino waren im OesteiTeichers noch nicht aus der AVelti'ekordliste, 
Jahre 1912 237 Famiüen niit 1487 Personen ange- denn seine Leistimg- von '3580 Aleter im Höhenflug' 
siedel|, und cwar 93 Familien in João Pinheiro und mit zwei Passagieren ist noch immer uneiTeicht 
144 Familien in Inconfidentes, . Zeh n Millionen Passagiere. Sonnabend" 

Die Aufnalime und Vennessungi der herrenlo- den 31. Mai, fuhr aus Bremen mit dem Dampfer 
sen La,ndereien Avuixie fortgesetzt. Es wurden' „George "Washington", wie „Atlas" berichtet, der 
im JaJire 1912 591.497.923 Quadratmeter vennes-^ zehnmillionste Uet>ei'seepassag-ier des Norddeutschen 
&en. Davon waren 349.502.313 zum dii'ekten Kauf Lloyd. Der Passagier, auf den die zehnmillionste 
bestimmt, 232.603.830 Quadratmeter zur Legitimie- Fahrkarte fiel^ heißt Ferencz Vaszily; er stammt 
rung der Ansprüche von Siedlern, 7.200.000 Quadrat-; aus dem Orte Lelesz im Komitate Zemplin in Un- 
meter für die Staatsdomänen und 2.191.800 Quadrat- garn und wollte seine Reise im Zwischendeck an- 
meter zur unentgeltlichen Ueberweisun^. Der Ver- treten, um sich bereits zum zweiten Male in der 
kauf der ei-stgenannten Parzellen-trag insg-esamt . . neuen Welt lohnenden Verdienst zu suchen. Der 
122.325.'i?800 ein, was einem Durchschnitt von 3-$500' Norddeutsche Lloyd hat seinem zehn millionsten Pas- 
für den Hektar entspricht. Der Mehrerlös! g'eg«n das sagier eine besondei*e Vergünstigung dadiu'ch zuteil 
vorherg'ehende Jalir belief sich auf 38:0õ6$170. An" werden lassen, daß. er ihm statt der Ueberfahrt im 

vornehmen Gast sie unter den Zwisch'endeckeni 
l).att< n. Der Kapitän bot ilun sofort eine Kabine 
1. Klasse an, die der Bischof alxir ausschlug. Viele 
Inhaber der Luxuskabinen, die gem den Bischof ken- 
nen gelernt hätten, mußten, um zu diesem Ziel zu 
gelangen, ihren Widenvillen ül>ei'winden und in das 
Zwischendeck hinabsteigen, wo sie den Bischof in 
'*f;mer kleinen Kabine ftu* zwei Personen fanden. 

Tod eines berühmten Reiters. James Fil- 
lis, :1er berühmteste Reiter der letzten dreißig Jahi-e, 
ist im Alter von 82 Jaln^en in Paris gestorben. Die 
liaufbahn dieses glänzenden Reiters hat ihn aus 
kleinen Anfängen heraus bis zum Chefreitlehrei- der 
russischen Offizierereitschule in Petei-sburg geführt 
Er hat durch seine reiterlichen Fähigkeiten einen 
Weltnif erlangt. 

Drahtloser Verkehr 
u n d W a s h i n g t o n. Es ist 

z w i s c h e n P a r i s 
jetzt gelungen, eine 

gegenseitige Veretändigmig auf drahtlosem Wege 

Ratenzahlungen für Verkäufe aus! den Vorjalu'en gni- 
gen 13:912$762 ein. Im laufenden Jahre wurden 
bereits 161 Vermessungen vorg^enonmien, 158 mit 
266.139.018 Quadratmetern zum direkten Kauf, eine 
mit 9.290.000 Quadi-atmetern zur Legitimierung, und 
zwei mit 2.250.500 Quadratnieteni füi" die Staats- 
domänen. Das macht zusammen 277.679.518 Qua- 
dratmeter. Der Erlös aus den diesjälu'igen Verkäufen 
soll 78:442$134 beti'agen 

Zwischendeck eine freie Fabit in der dritten 
geschenkt hat. Man kann sich die freudige 

Klasse 
Uebei'- 

diese Mit- raschung des Ungarn vorstellen, als ihm 
teilung' gemacht wurde. 

Die langwierigen Rechtsstreite der 
Bahnwärterfrau Mayer gegen den Gra- 
fen Kwilecki, jetzt in Breslau lebend, \vege}i der 
Herkunft des jungen Grafen Stanislaus, in denen 

■ die Klägerin behauptete, der junge Graf sei mit 
Der Staat schloß mit 3 Privatpersonen Verträg'e ihrem unehelich geborenen Sohne identisch und auf 

über die Konzession von Ländereien, zwei im Gebiet- Anerkemiung dieser Behauptung- klagte, sind von 
des Rio Doce für AckerbauzwecJce und einen iu der der zweiten Zivilkammer de's Ijandgeiichts Breslau 
Kampregion für die Viehzucht. Auf allen Konzes'-. kostenpfliclitig abgewiesen worden, 
sion&gebieten müssen Kolonielose in bestimmter ZahL^ „ í a r s i f a 1" i n B r e m e n. Wagners „ Parsifal'' 
gesclialfen werden, deren Inhaber nach einer g-e-^ gelangt am 14. Januar 1914 im Stadttheater zu-Bi'P- 
wissen Zeit Eigentümer derselben werden. Die Kon 
zes&ionäre müssen ferner für landwirtschaftliclien 
Ilnteri'icht sorgen. 

Aus aller Welt. 

Witwen und Waisen von Schiffsoffizieren, Maschi- ' eisernen Spaten den Aufsehei' ülxu' den Kopf schlu: 

Jubiläumsstiftung der Hamburg-Ame- 
rika-Li nie. Zum Regierungsjubiläum des Kai- 
sers bewilligte die Hamburg-Amerika-Linie den in 
ilii-en Betrieben und auf den Schiffen beschäftigten 

Itajubá im Munizip Itajubá, Francisco) Salles im Di-1 Kriegsveteranen eine Ehrendotation und stiftete fer- 
strikt Pousio Alegre und Nova Baden im Munizip j ner 250.000 Mark, deren Zinsen ausschließlich den 
-Vguas Virtuosas. Seitdem Avau'de für 25 Oontos die 
l-'az^enda Primavera im Mtuiizip Sete Lagoas erwor- 
kíii, wo die Kolonie Wenceslau Braz geg-riuidet wür- 
fle. Im IMunizip Carangola wurde die Kolonie Pedro 
Toledo und im Munizip S. Domingos da Prata die 
Kolonie Guidoval gegi-ündet, so daß sich die Zahl 
dei- Staatskolonien jetzt auf 14 beläuft. Während 
des vergangenen JaJires A\-uj\len für die Neugi'ün- 
dungeu 143:438$027 und für die bereits bestehen- 
den Kolonien 137:213$141 ausgegeben. A.uf den Ko- 
lonien Pedro de Tolexio und Guidioval sind Koloni- 
sten noch nicht angesiedelt. Auf den übrigen 12 be- 
finden sich geg-enwärtig 4725 Bewohner, nämlich in 
Affonso Penna 118, Vargem Grande 237, Wences- 
lau Braz 136, liarão de Ajuruoca 303, ftonstanea. 
426, Santa Maria. 719, Itajubá 220, Francisco Salles 
:il7, Nova Baden 422, Rodrigo Silva 1647, Major Vi- 
eira, 109 und Rio Doce 71. Die landwirtschaftliche 

O 
men zur Aufführung und zwar unter Leitung von 
Professor Ernst Wendel. - Fiir die Auffülirungpn 
hat sich ein Ausschuß mit einem Garantiefonds von 
30.000 Mai'k zur Deckung der Kosten der Voi-jiroben 
und Inszenierung gebildet. Es sind drei „Parsifal"- 
Aufführungen vorgesehen, die Oper w ird dau(>rnd 
in den Spielplan des Theaters aufgenonnnen wer- 
den. — Professor Wendel wird auch die .Aufffihrun- 
gen des „Parsifal" in Antwei"pen leiten. 

E i n e V e r w e g e n e F' 1 u <; h t aus dem Zuchthaus 
zu Rawitsch in Schlesien unternahm der Sträfling" 

j Frit.'-i Schulz, der wegen Roheitsverbrechens eine 
! längere Strafe zu verbüßen hat. Er war zui- Feld- 
' arbeit abkommandiert, wobei er plötzlich mit einem 

zu- 

Alexa 

odtir das f>raniH vo" Montlieroii 
Roman von Ed. Wagner, 

(23. Fortsetzung.) 
Aber Lady \^'olga liatte die rasciie Bewegung, 

die momentane Verklärung aul' Alexas Gesicht be- 
merkt. Sie hielt es für innige Teilnahme, welche sie 
nicht vollständig zu äußcini wagte der hochgestfditen 
J)ame gegenübei-, und ihr Herz erwärmte sich noch 
mehr für Alexa. 

„Niemand weiß von meinen einsamen trüben Srun- 
den,". begann sie nacii einer längeren Pause wieder, 
ilire Bewegung- gewaltsam zurückhaltend. „Ich wür- 
de eine jüngere Schwester oder ein Kind innig lie- 
ben, — ein teui-es Wesen, welches mir in Liebe zu- 
getan wäre. Ich habe eine tiefe Neigung zu Ihnen 
gefaßt. Miß Strange, und hoffe, daß wir mit der 
Zeit einander näher ti'eten. Es muß seltsam schei- 
nen, daß ich ohne Zui-ückhaltung zu Ihnen spreche, 
aber ich fülüe mehi Herz allmächtig zu Ihnen hin- 
gezogen. Iis muß eine wunderbare Gleicldieit zwi- 
schen uns bestehen, -- etwas, was man Seelenver- 
wandtschaft nennt. Es ist mir fast, als ob Sie mir 
angehörten, weim Sie mir auch eine Fremde sind." 

Alexa öffnete die Lippen zum Sprechen, koimte 
aber kein Wort l'i er vor bringen, denn die wideratre- ' 
bendsten Gefühle tobten in ihi-e,r Brust. Während 
die Güte und Freundlichkeit ihi-er Mutter, deren noch 
so iimig-e Liebe zu ilii-er Tocliter, ihi-e Leiden und 

u um den Verlust ihres Kindes sie unwider- 

nisten und Ingenieuren ihrer Linie zugute kommen 
,i&ollen. Die Stiftung erhält den Namen „Kaiser 
i AVilhelm II. - Jubiläumsstiftung". Weiter hat die 
Hamburg-Amerika-Linie die notwendigen .Jahres- 
beiträge um die Hinterbliebenen in die Versiche- 
rung ihrer Arbeiter und Seeleute einzuführen 
gesichert. 

Ein Weltrekord O b e r 1 e u t n a li t v o n 
Blaschkes g e s c h 1 a ge n. Die heitkn Bemühun- 
gen namentlich der fi'anzösischen Piloten, die von 
Oberleutnant v. Blaschke beim Piraten Wiener Flug- 
meeting geschaffenen Höhenweltrekords im Passa- 
gierflug zu schlagen, sind nun endlich von Erfolg 
geki-önt worden. Der Chefpilot Perregon der Bleriot- 
Werke ist am 3. Juni, Avie gus Paris gemeldet wird, 
mit der i'umänischen Flug-schülerin Fräulein Flavino 
auf 5100 Meter gestiegen und hat damit die Lei- 

„Icli schmeichle mir,.^ein treffendes Urteil über 
Menschen nach ihrent Aeßern fällen zu können," 
sagte I.ady AVolga, „und ich sehe ,daß Ihr Charak- 
ter edel, Ihr Herz voll Liebe ist. Diese Liebe mir 
zu erwerben, soll mein Bestreben sein. Was sagen 
Sie dazu, Aliß Strange? Wollen wir einen Freund- 
schaftsveitrag schließen?" 

i Alexa war versucht, das Freundschaftsanerbieten 
abzulehnen mit Rücksicht auf das ihrem A'ater ge- 
schehene UiU'ccht? Sie blickte auf zu dem, edlen, 
schönen Gesicht, das nicht mehr kalt und stolz war, 
aondern mit Innigkeit imd Wärme strahlte, und die: 
wahre» Natiu- des Mädchens erwachte zu mächtig, als 
daß sie der künstlich durch A^onn-teile eraeugten 
Abneigung- hätte Widei-stand leisten können. Sie war 
verwirrt, emigt und zitterte an allen Gliedern; ein 
leiser, unbestimmter Ruf kam von iliTen Lippen und 
ilu'e Augen, strahlend in erwachender Liebe, begeg- 
neten mit verlangtmdem Ausdruck denen der Lady 
Wolga. 

Diej^e trat rasch vorwärts, schloíò das jMädchen 
an ihr Hera und beider Lippen fanden sich zu einem 
innig^en Kusse. Daun ließ Lady AVolg-a das Mädchen 
aus ilíT"en Armen, trat einen Schritt zurück und 
sagte: „Wir halxin unsem Freundschaftsbund be- 
siegelt. .Darf ich' Sie nun Alexa nennen?" 

„Es wird mich freuen, diesen ISTamen von Ihr-en 
Lippen zu hören," ant\TOrtetc das Mädchen. 

„Es ist ein seltsamer Name -- Alexa!" 
„Es ist eine Abkürzung von Alexandra," et-wi- 

derte Aelxa, immer noch' bebend unter der Zärt- 
lichkeit des Kusses ilirer Mutter. 

„Ihr voller- Name ist Alexandra Sti'ange? Sie sol- 
len nur eines Tag-es iiber sich selbst erzählen, über 

daß dieser besinnungslos zusammfiiibrach. Er ent- 
riß seinem Oi)fer das Patronentäschciien und ent- 
floh in den naben Wald. 

Ein Bischof als Z wischendeckreisen- 
der. ^Bischof Brent, das Haupt der Philippinen- 
Diözese der protestantischen Episkopal-Kirohe, die 
sich auf der Basis der englischen Hochkirche auf- 
gebaut hat, traf in New York als- Zwischendecker 
an Bord der ,,Caronia" ein. Er reiste in dieser 
AVeise, um, wie er sagte, mit dem gewöhnlichen Volk 
zusiimmen sein zu "können. Die New Yorker Zei- 
tung-en bringen spaltenlange Aitikel über die Reise 
des christlichen Prälaten, der seine pereönliche Be- 
quemlichkeit opferte, um . mit den Aermsten und 
Niedrigsten der Menschenklassen reisen zu können. 
Das Schitf war l>ereits einen Ta^- auf hoher See, 
als die. Schiffsmannschaft entdeckte, Avas für einen 

ZAvischen dem Eiffelturm *and der Station von Ar- 
lington bei Washington in Noi"damerika zu erzielen. 
Bisher konnte man die vom Eiffelturm ausgelier.- 
den Mitteilung'en drüben zAA^ar verstehen, abei" keine 
auf dem Eiffelturm \"erständliche AntAA'ort erteilen. 
Jetzt sind auch diese ScJiwierigkeiten behoben. Die 
drahtlose Station des Eiffeltiuines besitzt zurzeit 
nur eine Ki'aftquelle von etA\'a 35 Kilowatt, doch aa*í11 
man diese Energie binnen AA'enigen ^ronaten auf 
li:)0 Kilowatt stcigx?rn, wodurch sieh eine bedeutende 
Vergrößerung der Reichweite der ra/liographischeti 
i\iitt,eilungen ergeben Avird. 

Ein Erdbeben fand im Südosten Europas statt. 
In TirnoAvo erfolgten mehrere Erdstöße, durch die 
allgemeine Panik entstand. Die Stadt ist fast ganz 
zerstört worden. Die gesamte Bevölkerung- kam- 
piert im Freien. Von den öffentlichen Gebäuden 
fielen dem Erdbeben zum Opfer: zAvei Gynmasien, 
die Kreispräfektur und das Krankenhaus, die Ka- 
sernen und der Bahnhof. Drei Kirchen, dei'cn Tir- 
nowo aus den Zeiten seiner Köni^sherrlichkeit so 
viele zählt, sind von (irund aiis, seclis andere halb 
zerstört. Bis jetzt AA^irden aus den Ruinen 21 Tote 
und 127 Verletzte, und in Gorna-OrechoAvitzka 27 
Tote gel/orgen. In der Fabrikstadt Gabrowo sind 
einige, ältere (rçbâude und Mauern eingestiirzt. Meh- 
rere Personen Avm-den leicht verletzt, el)enso in 
SevlieAvo. In Drenowo wurde ein sechsjähriges Kind 
verschüttet. Auf der ZAveigl)ahn nach Grabowo sind 
zAvei Personen durch einstürzende Felsen getötet. 
In Sofia AAan"de ein ungemein starkes Erdbeben ver- 
spürt. Die l-]inAA-ohner sfiu'zten erschreckt aus den 
wankenden Häusern. Die wellenförmige BcAvegimg 
natte südnördliche Richtung. Sehr gix)ß Avar die 
Panik in dem hohen Gebäude der Post.direktion. Der 
Herd des Erdbebens scheint dei'selbe zu sein Avie 
der des Bebens vom 18. August 1912, das in den 
Ortschaften am Alarmarameere bei Konstantinopel 
so furchtbare Verheermigen am-ichtete. Aus den 
Depeschen geht hervor, daß das Erdbeben iim so 
stärkei' Avar, je weiter östlich es stattfand. 

Die Ermordung des G r o ß:Av e s i r s. Heber 
die Hinrichtung der Mörder des GroßAA-esii-s ]\[ahmud 
Schefket-Pascha Avird dem ^,Berl. Tag-ebl." aus Kon- 
stantinoixil telegraphiert: Nachdem'der Sultan die 
Urteile des Kriegsgerichtes bestätigt hätte, Avurden 
zwölf der zum Tode verurteilten Mörder auf dem 
Bajazidplatze in der Nähe der Afordstelle durch den 
Strang hingerichtet. Es AA'aren Damad Salih-Pascha, 
Hauptmann lüasim-Bei, Topal TeAvfik, Exleutnant 
JL'^hemed Ali, Zia, Leutnant Sch'efki, Oberst Fuad- 
Bei, Expolizeichef Muhib Abdullah, Seba, 
Hakki-Bei und der Gendarm Kemal. Niu" 
Neugierige AA'ohnten der Hinricht>mg bei. 
liatte die Richtstätte umstellt. 

SeAvas, 
Avenige 
Militär 

st('.hlich zu ihr hin'/.ogen, Avirkle der Gedanke, daß 
die stolze Frau ihren Gatten in der Not verlassen, 
daß si(i jetzt einen andern zu heiraten im Begriff 
stand, erkällend auf. ihr Hei'z. , 

Ihren Vater und Ihre griechische Heimat," sprach 
Lady A^^olga, ihre Hand auf das Haupt des ]Mäd- 
ehcns legend. „Tch will Sie jetzt nicht länger vom 
Briefschreiben abhalten. Feiice soll mich entklei- 
den, und dann, da Ihr Brief inzwischen AA ohl fertig 
sein AAird, aaüI ich Sie zu Ihnen schicken; sie kann 
Ihnen bei Ilu'er Nachttoilette "helfen." 

Sie driickte noch einen Kuß auf Alexas Stii'ii, 
Avünschte ihr eine gute Nacht und-entfernte sich. 

„Ich vei-stehe mich selbst nicht," dachte Lady 
'\^'olga, als sie in ihrem eigenen (Temache ange- 
kommen Avar. ,,Dieses j\Iädcl«;n hat mich bezaubert. 
In Wirklichkeit weiß i(>h nichts von ihr, als daß sie 
inii" so gut empföhle)! Avorden ist. Sie hat sich in 
mein Herz gestohlen. Seit vielen .Jahren habe ich 
mit niemandem gesprochen, Avie ich mit ihr ge- 
sprochen hab<\ In ihr scheine ich g'bfunden zu habeii, 
wonacli ich so lange gesucht. Ihre Gegenwari gibt 
mir neuen Frieden und eine wunderbai'e Ruhe. Die 
Vorsehung hat sie mir gesandt, glaube ich, um mich 
zu bewahi-en, daß ich in AVirkliehkeit Averde, für 
Avas nücli die Welt gegenwärtig hält - für kalt und 
herzlos!" 

Zweiundzwanzigstes Kapitel. 

W i c h t i g e E n t Ii ü Ilun g e n. 

Als die leisen Ti-itte der Lady AVolga auf dem 
KoiTidoi" vei'hallt waa-en, waif sich Alexa iu einen 
Sessel und Aveinte, als ob ihr das Hera bn-chen Avollte. 
Nachdem sie ihre Ruhe Avieder erlangt hatte, setzte 
sie sich au den Schrcibtisch, um ihren Brief zu been- 
digen. Sie schrieb ihrem Vater, daß sie ihre Stelle 
zu Clyffeboiu'ue angetreten, daß sie diesen Al>end 
daselbst I;ord King-scouit. und den Marquis^ von 
Alontheron gesehen habe, imd berichtete über- ihre 
Unten'edung mit dem erateren. Uebei' den Mar(iuis 
von Montheron schrieb sie folgiendes: 

Dei- jetzige ]\lai'(iuis scheint die , Gutmütigkeit 
selbst 'zu isein. Er ist freundlich undfeanft, tmd es^väre 
zweifellos ungerecht, wollte man einen Vei'dacht ge- 
gen ihn hegen. Sidbst ich, die ich mit dem Vorurteil 
g-egen ihn hiei'her kam, muß gestehen, daß. ich ihn 
nicht fähig- halte, solch ein Verbrechen zu begi'hen." 

„Lieber Vater," fuhr sie dann fort, „soll ich Dir 
von ihr, -- von Lady Wolga'erzählen? Sie ist über 
alle Beschreibung schön, schöner, als ich mir die 
Sciiönheit einer Frau geträumt habe; sie ist voll 

Anmut in ihrem Benehmen, voll Grazie in ihrem 
AVesen und Avi'irdevollen Stolzes in ihrer Haltung-, 
Ich hielt sie für herzlos," aber heute erglühte ihr Herz 
imt(!r einei" naturg-cmäßen Eingebung für mich, sie 
sprach liebevoll zu mir und küßte mich. 0, Abater! 
AVie mein H(!rz schwoll unter den Küssen - - den 
Küssen meiner Mutter! Hätte icli in dem Aloment 
nicht an Dich gedacht, ich hätte ihr zu Füßen fal- 
len und den Saum ihres Kleides küssen können. Ich 
liebe sie und möchte mich gleichzeitig von ihr ab- 
wenden. Ich liebe sie Avegen ihrer Güte imd AA'eil sie 
mit so großer Zärtlichkeit an ihr verlorenes Kind 
zurückdenkt, Avcil sie noch im .stillen so tief um 
dasselbe trauert; ich möchte mich von ihr Avenden, 
weil sei so gl-ausam gegen Dich geAvesen ist, mein 
armer Vater! 

' Ich sollte Dir sclireiben, ob es AA'ahr ist, daß sie 
sich mit dem Marquis von Montheron verheiraten 

; wird. Die A'eiiobung- ist noch nicht veröffentlicht, 
doch jedermann hält sie für verlobt. Sein Benehmen 
gegx)n sie ist das eines A^erlobten, aber aus ihrem 
Benehmen ist nichts Bestimmtes zu entnehmen. Tch 

, sehe, daß sie ihn achtet und ehrt, und glaube mit 
! allen anderen, daß sie ihn heiraten AAird. 
I Teil Aviirde dies, obAvohl Du mich darum g-ebeten 
• hast, Dil- nicht erzählen können, nähme ich nic-.ht 
jan, daß es Dil- keinen Schmerz bereitet,; denn si- 
cher kannst Du sie nicht ,melft* lieben, — die Frau, 

j welche an Deine Schuld glaubte und sich auf die 
! Seite Deiner Feinde stellte. Sie AA'ar fiu' Dich' verloren 
; von^dem Alomeut an, als das Unglück über Dich' her- 
einbi'ach, und $s muß Dir daher gleich sein, ob 
sie als Lady Wolg-a. Clyffe oder als Lady ]\Ionth'e- 
ron für Dich verloren ist." 

Sie sprach noch ihre Hoffnung auf das Gelingen 
ihrer Pläne und den Erfolg ihres Unternehmens aus 
und schloß dann den Brief. Dies Avar kaum ge- 
scliehen, als leise an die Tür geklopft wurde und 
aid' ihr „Herein" Feiice eintrat. 

„Alylady hat sich zurtickgezogen," sagte sie, ,,und 
beauftragte mich, zu Ihnen zu gehen, um Ihnen be- 
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Bundeshauptstadt. 

Bio Botschaft von ,São Paulo. Die Bot- 
schaft, die der lYäsident des Staates Sáo Paulo am 
Montag' bei der Kongi-eßicröffnung verlesien hat, hat 
in Rio einen ausgezeichneten Eindrack gfemacht. All- 
gemein verg-leicht man die trotz allen Scliwierigkei- 
"ten gostinde und g'esicherte finanzielle Lagx! des giT>s- 
sen Kaffee- und. Lidu&tiiestaates mit dem beängsti- 
genden Zustande der Biuidesfinanzen, ein Vergleich, 
der natüi'lich nicht zugimsten des ,Bundes ausfällt. 
Aber auch abgiesehen wn dem finanziellen Teil, der 
begl'eiliicher ."Weise mit der gi-ößten Spannung er- 
wartet wairde, findet die .Botschaft allg'emeines' Jn- 
tere-sse. Beweist sie doch, daß São Paulo auf allen 
Gebieten menschlicher Tätigkeit zielbewußt und eif- 
lig' fortschreitet und noch immer an der Spitze aller 
Einzelstaaten der Union steht. 

Produktion der Bundesikolonien. Wir 
veröffentlichten m der vorigen Woche die Zahlen 
über die Bevölkeningl der vom Bunde gegründeten 
oder von ihm unterstützten Kolonien Ende 1912. Die 
fk^mtbevölkenmgi betrug' 14.840 Familien mit 
90.451 Pei'sonen. Nunmehr hat das' Besiedlung-samt 
auch die Anbau- imd Produktionsstaüstik bekannt- 
gegeben. Mit Mais waren bestellt 46.995 Hektar. Die 
Ernte betrugi 79 Älillionen Liter im Werte von . . . 
3.266:131 $000. Bohnen 3549 Hektai-, Ernte 6.839.439 
Láter, Wert 939:871 $200. Rog'g'en 2203 Hektar, Ernte 
9.648.622 Liter, (Wert 360:977$400. Weizen 2600 
Hektar, Erate 6.709.431 Liter, ,Wci-t 703:093$821. 
Gerste 599 Hektar, Ernte 943.614 Liter, Wert . . . 
106:0078600. Hafer 180 Hektar, Ernte 421.560 Liter, 
Wert 37:460$213. Reis 2210 Hektar, Ernte 7.895.831 
Liter, Wert 731:075$153. Kartoffeln 328 Hektar, 
Ernte 2.240.000 Kilo, Wert 367:0318800. Kaffee 1950 
Hektai-, Enite 3.160.000 Kilo, Wert 401:175$500. Lu- 
"zeme 603 Hektar, Ernte,627.000 Kilo, Wert 96:473$ 
227 Reis: Mandioka 7120 Hektar, Wert der Ernte 
276:000$000. Baumwolle, iMnuß., Hopfen, Bataten, 
Zuckerrohr, Flachs, Gemüse 8710 Hektai*, Wert der 
Ernte 276:000.1000. Verschiedene Kulturen, Wert der 
Ernte 1.562:454$362. Vegetabilische, tierische und 

. ind\istrielle Produkte im Wert von 1.683:0601326. 
Der Gesamtwert d.er Produktion beziffert adch somit 
auf 10.806:942$020. 

Wenn man auch anninimt, daß diesé Angaben un- 
genau tmd übertrieben sind, ^— demi jeder Kolonie- 
clirektoi- hat begreiflicher AVeise das Besü'eben, die 
PiXKluktion der ihm untei-stellten Kolonie als be.sbn- 
dere groß dai-zu^ellen —, so bleibt doch noch ge- 
nug' Tatsächliches, um erkennen zu lassen, daß das 
kosts'pielige Kolonisationswerk FHichte zu tá*agen be- 
ginnt. In wenigen JaJu'en wei'den die Kolonien wich- 
tige Prodiiktionszentren sein, von denen ein wohltäti- 
ger Einfluß auf die Produktion der ganzen Umge- 
gend ausgeht. Es war gut und notwendig*, unsero 
Städte zti verschöneni. Aber noch besfeer und not- 
wendiger ist es zweifellos, für die Besiedlung' des; 
platten Landes zu sorgen und die landwii^tsohaftliche 
Produktion z:u heben, damit der skandalösie Zustand 
endlieh und endglültig' aufliörb, daß unser „we^nt- 
lich landwirtscli^tliciieä" Land einen großen TtiU 
seines Bedarfes' an I^bensmitteln von außerlialb be- 
7ãeht und auch fiir den im Unlande produzierten fa- 
belhafte R^iiie 'zahit. Es; ist zu wünschen und m 
hoffen, daß die Btindeá^egíenmg sowohl wie die Re- 
gierungen der Einzelsfcaa,,ten immer eifriger und in 
immer größerem Maißstabe daai Besiedlungswerk be- 
treiben, nachdem der Erfolgi die Zweckmäßigkeit be- 
wiesen hat 

Ein vernünftiges 'Gesetzesprojeki; 
wui'de im argentinischen Pai^ment wn dem sozia- 
listischen Deputierten Dr. Repetto eingebracht. Die- 
ber Herr will es verboten sehen, daß Junge I^eute, 
die in der Presse tätig sind, im Regienmgsdiejist 
als festangestellte Beamte verwendet weixleo. Die- 
ses Pmjekt hat in ganz Argentinien eine gTOße Sen- 
sation hei*vorgerufen und aus den vielen Aeuß/'run- 
gen dag'egen ist schon zu , ergehen, daß es nie Gc- 
^tz ■wierden wird. vEin solches Gesetz wäre aber 
Hehr angebracht imd in Brasilien noch mehr al.^ in 
Argentinien. Hier ist ,der Joiuiiaiismus geradezu 
das Spnm-^-brctt, wn dem man in ein Amt hüpft, 
und diese Praxis s<:^hadet sowohl dem Sümtsdienst 
rwie der Presse. iMit der Selb<>t'indig'keit de.s Jour- 
nalisten, der bei der Regierung ajigestollt ist oder 
wenigstens angestellt sein inöchte, s'eht es nicht biv 
sonders glänzend' aus, und mit der Diskretion des 
Staatsbeamten, der im Nebenberaf Reporter ist, ist 
OS ziemlich windig bestellt. Hier gibt es Reporter, die 
in Diensten der Geheimpiolizei stehen. Kann man 
nun von einem solchen Doppeiwesen erwaiißn, daß 

einen Gewaltakc seiner Vorgeftotzten oder Seiner 
Kollegen tadelt, oder daJJ er auf der anderen Seite 
eine Sache geheim lullt? Das wird "svohl nicht gut 
möglich sein, und es wäre sehr gut, wenn eine Schei- 
dung dui'chgeführt werden könnte. 

hilflich zu sein. Soll ich Ihr Haar für die Nacht ord- 
nen, Mademoiselle?" 

„Wenn es Ihnen gefüllt, Pelice, ja," antwortete 
Alexa mit einer Freundlichkeit, welche das Hera 
dor Dienerin vollständig gewann. 

„Sie sind Mylady in vielen Stücken ähnlich, Ma- 
demoiselle," sagte Pclice, ^velclie ganz besonders 
zum Plaudern aufgelegt schien. „Ich sagte zu My- 
lady heute abend, díUÍ sie den Kopf genau so tragen 
und einen eben solchen Gang haben wie sie- Und 
Sie erinneni mich' auch sonst an jemanden —" 

Sic brach rasch ab. Alexas Hera schlug rascher, sie 
wußte, wej- dieser „jemand" war. 
. „Mylady hat die Aehnlichkeit mit diesem jemand 
auch bcnnerkt," fuhr Felioe nach kurzen Zögern 
fort, „und zwar clio ich mit ihr davon gesprochen 
liatte. Es ist ein wunderbarer Zufiill, sehr wunder- 
baa', aber die Welt ist voll'r Aehnliclikeiten. Manch- 
m;il sehen Menschen , von verschiedenem Blut und 
Rang einander sq älinlich wie Zwillinge. Es mirde 
ja auch sondçrbar sein, wenn unter all den Millionen 
Meaisclien niclijt .íárinial Ciwel sich ähnlich sehen 
sollten." . • 

„Gewiß," stimmte Alexa bei. „Aber an wen erin- 
ncj-e icli Sie denn, Feiice?" 

„An einen, dessen Schicksal schrecklich war, der 
aboi- nun tot ist," antwortete die Dienerin, und ihr 
Gesicht ti-übte sich. ,,Sein Name wird weder von 
Lady Wolga ausgespiwlien noch von denen, die sie 
umgeben." 

„Ich weiß, wen Sie meinen," sprach Alexa ganz 
cmst. „Ich hörte diese traurige Geschichte im Gast- 
hofe zu Monthcron." 

„Erzälilen die Leute den Gästen die Geschichte 
noch immej-?" fragte Feiice unwillig. „Es sind schoii 
mein- als achtzehn Jahre vergangen Seit je- 
nem schrecklichen Ereignis! Aber solche Dinge schei- 
nen nie alt zu werden; man wird die Geschichte nach 
hundert Jaln-en noch erzähkm, glaube ich. Spre-chen 
die Dorfbewohner etwas Uebles über Mylady? Doch 
das ist niclit möglich. Sagen Sie mir', Mademoiselle, 
was die Doribe^^'ohner reden." 

„Sie sprechen mit der gi-ößten Achtung von Lady 
Wolga imd sagen ^daß sie l>ald mit dem Marquis 
von ]\louthoron sich verheiraten wird." 

Mord in Santos., Die leidige Gewohnheit, im- 
mer Waffen bei sich zu ti'agen, hat wieder da;zu ge- 
fülirt, daß ein junger Mann zum Mörder wnrde. Es: 
gteschah in Santos auf der Pfaça da Republica. Am 
vorigen Sonnabend wuixle ein Angestellter der Firma 
A. C. Gomes, Ismael Froemberg}, aus einem' bisher 
noch nicht bekannt gewordenen Gmude entlassen. 
I'h' schrieb diese Entlassmig: —■ ob mit Recht oder 
Unrecht, das' ist noch nicht festgestellt worden — 
sfiincm Arbeit^enossen João Baptista Cordeirtj m, 
diU' gegen ilm intrigiert haben sollte. Am Dienstag 
nachmittag trafen sich nun Froemberg, Ooi-deiro und 
ein Hen' ManeHo ^lontenegro auf der Praça da Re- 
publica und eine heftig,« Diskussion begium, die da^ 
ntit endete, daß Ctordeü'o geinen Revolver zog' und,' 
Froemberg' niederschoß. Vei'haftet jind zur Polizei 
g'eführt, begaim Cordeiro, der erst dixsiundííwanzig 
Jahi'e alt iâ;, zm weinen. Er habe Fix>emberg' nicht 
niederschießen wollen, denn ade ^ien beide iVeunde 
gewesen. Er habe den Schußi abgegeben, weil Fi"oem- 
himberg; ihn mit seinem Spazierstocko angegriffen 
habe. Dieste die Tat entschuldig'ende Erkläining deä 
Moixlei's klingt durehausi giaubliaft und Goi-déiro wii'd 
von seinen Bekannten dasi Zeugnis ausgestellt, daß 
ei' absolut kein gew^alttätiger Chai-akter, sondern ein 
reclit guter Junge sei. Er ist zum Möixler gcjworden, 
weil er den' Revolver bei pich liatte. Hätte er die 
Mordwaffe nicht bei sich geti'agen, dann wäi'e es 
zms(?lien den zwei gieichaltrigen Handelsiangeitell- 
ten nur zu einem Wörüveclxsel gekommen und sie 
hätten sich am näcJisiten Tage jedenfalls wieder ver- 
tragen. Conieiiv3 mußte ater r— sonst wäre er ja 
nicht „voll" gewesen — einen Revolvei- bei .ach 
tragen uufl yi der .Hitze griff er nach der Waffe. 
Solche FâJÍè A^ie die^r kommen jeden Tag! vor, ab?r 
trotz alledem kann sich die Polizei nicht daz;u ent- 
schließen, dais Waffenti^g'en zu imtersageii, und das 
obwohl in dem Stz-afgesetzbuch für das' unbefugte 
Waffentragen 'Strafen festgesetzt sind. An jeiiem sol- 
chen Totschlag ist die .Milde der Polizei mitschuM. 

W i s e n sd u r s t i g e "5^a n k e e s. Wii' haten uns 
seit längerer Zeit nicht mein- mit der Reise des Hrn. 
Lauro Müller beschäftigt, weil sich die Vorgänge im- 
mer und immer wiederholten, so daß es überflüsag' 
wai', auch die Kommentare tsol wiederholen. New 
Yorker Telegiramme wm Montag berichten aber et- 
was sehr Scheirzhaftes. Hen- Lauix) erhielt im Knik- 
k(irbocker-Hotel den Besuch „einei- großen Zalil von 
Pei'sonen, darunter a u c h v o n v e r s c h i e d e - 
nen angesehenen Bürgern, die sich für den 
Foitsclnitt Südamerikas interessiei-en imd di.Mi Kanz- 
ler befragten, um wahrheitsgeti-eue amtliche Infor- 
mationen 2?u erhalten". Laut Telegramm waren also 
nicht alle Besucher des Heirn Müller .ang'esehene 
Bürger, sondei'n teilweise vielleicht Jobber^ Wuche- 
rer und ähnliche Gentlenien. Dter Kanzler muß'sich 
trotzdem durch diese Bes'uche sfehr gieehrt gefühlt 
liabeh, daß er sie So eilfeitig! nach ;Brasilien melden 
läßt. Atel' auch die „angeselieueu Büi'ger' miísísen 
nicht sehr Seriös gföwesen sein, oder ater sie hiiel- 
ten den- Minister saun testen. Ernsthafte Gcscliäfts- 
leute nämlicli hüten sich, „wahrheitsgeti^ue Infor- 
mationen' an amtlicher Stelle einzuholen, wenig- 
stens soweit* lateinamerikanische Staaten (tmd etli- 
che andei'o Länder) in Betracht kommen, denn sie 
wisisen sehr genagi, daß Unseren Amtsstellen die Pro- 
piigtodawut ßo im Blute sátzt, daß sie gai" nicht an- 
dei*s können, als in propagandistischem Sinne ziii in- 
fonniere-n. ; 

Sachsen tag Dresden 1914. Wie der vorte- 
reitende Au^huß für den Sacl^ientag' Dresden 1914 
uns mitteilt, irüstet inan sich in Saclisens Haupt- 
und Residenzstadt, vom 4. btó 6. Juli nächsten Jah- 
res ein großes Fest für aUe Sachsen daheim wie in 
dei- líYemde zu veranstalten. Ein drei Tag'e dauern- 
des gtfoßes sächsisches ^Heimatfest soll es werden, 
in dessen Mittelpunkt eine Huldigung für den Kö- 
nig' Friedlich Augiust aus Anlaß seines lOjäluigen 
RcgierungsjiMlâums; stehen soll. Veranstalter des 
Ftistens sind im besonderen die in Dresden bestiihen- 
den sächsischen landsmannschaftlichen Vereinigim- 
gen, denen sich diejenigen in Leipzig, Chemnitz usw. 
anschheßen, um vor allem die aus aller Welt kom- 
menden Sachsen«ihne im alten Heimätlande zu te- 
willkomninen und mit jhnen einige Tage m Sach- 
sens fvcliöner Hauptstadt und deinen Umgebung* 7a.i 
vniieten. Zm- Durehfülining' des Untei'nehmen5i hat 
&i<?,h ein Ausischuß gebildet, dessen Protektorat der 
Kronprinz Georg' ütemonunen hat, während der 
Staatsminister Graf Vitzthum von Eckstädt und der 
Oberbürgermeister Dr. Beutlcr-Dresden Ehrenvorsit- 
zende sind. Präsident des Ausschusses ist General- 
leutnant z. D. von Seydlitz. Die Ge-scliäftsÖteUe für 
den Sachsentag! tefindet sich Dresden-A, Güterbahn- 
hofstraBe 12. Anmeldungen und Anfragen sind dort- 
hin zu richten. Der I'es'taustechuß wäre allen in Bi-a- 
öllien wohnhaften Sachsen, die an dem Saclisentag' 
teilzunehmen gedenken, dankbar, weiin sie schon 

„Sie spreclien, was sie -wünschen," sagte Felice. 
„Sie möchten sie gewiß gern im Schloß Montheron 
als Ilenin sehen?" 

„Mre. Goff sagte das." 
,,Nim, ihr Wunsch mag- in Eifüllimg' g-ehen. Ich 

hoffe, Mylady wird den Marquis von Montheron hei- 
S-aton. Und was .sagen sie sonst, Mademoiselle, von 
dem Drama von Montheron? Wir sind so lange von 
hier fortg'ewesen, daß ich fast nicht mehr Aveiß, wie 
diese I^eute über dieses Ereignis denken." 

„^£rs. Goff sagte, daß es keinem Zweifel unter- 
liege, daß Loixl Stratfoixl Heron der ]\Iörder seines 
Binders war," temei-kte Alexa mit unglaublicher 
Ruhe. Sie wa-r entsclilossen, die Gelegenheit zu be- 
nutzen und,die Dienerin auszuforschen. Niemand in 
der ganzen AVeit glaubt jemals an die Möglichkeit 
seiner Unschuld 

,,Da ist Mrs. Goff im Irrtum," , unterbrach die 
Französin Alexas Worte. „Eine glaubt nicht an sei- 
ne Schnld, iingeachtet der üb-Tvvâligend-m Beweise 
gegen ihn. Eine war stets von s-^inei^^ Ujischuld über- 
zeugt, pb-ivojtl sich alle; seine Freunde gegen ihn 
Wiondten/'■■ 

„Sind Sie es, Felice?" . , , . 
„Ich meine mich selbst nicht; denn Pien-c Re- 

nard teseitigte von Anfang an meine Zweifel. Er 
erklärte Lord Stratford für schuldig. Diejenige, wel- 
che an des jungen Lo^rds Unschuld glaubte, war sei- 
ne eigene Gattin 1" , 

á,lexa erschrak und winde totenbleich. ^ • 
„Sie hatte. Vertrauen zu ihm?" flüstei-te sie. 
„Stets," antwortete Felice bestimmt. „Es ist son- 

Horbai-. Ater, Leute, welche sich lieben, glauten sich 
auch gegenseitig alles. Mylady liebte ihren Gatten 
aus tiefster Seele, und er war ihrer Liete wert, un- 
g'oachtet jener schi'eCkliChen, unüterlegien Tat, wel- 
che für ilm und die Seinigen zum Verderten wurde 
mid werden mußte. Er war so r,'ut und sanftmütig, 
Mademoiselle, so schön, so edel, und er liebte sein 
jungxis Weib und sein Kind so zärtliclil 0, er ihuß 
in dem Augenbilck, als er die Tat beging, wahnsinnig 
gewesen sein! Jedermann glaubte, daß er seine Sin- 
ne verloren haben mußte." 

„Aber ich hörte, daß Lady Wolg-a sich A'on ihm 
zuriickzog, als er in Not kam." 

jetzt sich unverbindlicli anmelden wollten, rhimit er 
sich ein imgefähres Bild von der Beteiligung ma- 
chen kann. 

H ü h n e r z u c h t i n Brasilien. „Wie ich durch 
die Hühneraucht reich wau-de" ist dei' Tital der Auto- 
bfiogTaphie eines armen Kolonisten von .Unterneh- 
mung-sgcist imd Intelligenz, der nach seiner Ankunft 
in Buenos Aires mit gi'oßen Schwierigkeiten kämpfte, 
um seinen Lebensimterhalt zu gewinnen. Nachdem 
ei" sein Glück in vei-schiedenen Geschäftszwoig-en 
imd Arboitsarten vergeblich vei'sucht hatte, geriet 
er fast in die äußerate Armut, denn seine Barmittel 
teüefen sich luu' auf ein ])aar Pesos:. Da hatte er 
die glückliche Idee, sich ein Dutzend Eier \ on Rasse- 
iiülmeni zu kaufen. Ei* legte sie einer Glucke unter 
und erhielt 8 Külcen. Dieses Dutzend Eiei* oder diese 
8 Küken verhalfen .Petei' Roestel zu. seiner Unab- 
hängigkeit im Verlauf von sechs Jahi'en! Da» ist 
ein s-chönes Beispiel und ein wichtiges Zeugnis. Diese 
lakonisch erzaJilte Tatsache sollte nicht nur von den 
Ausländern einsthaft bedacht werden, die uns ihixj 
wertvolle Mitarbeit bringen, sondern auch von un- 
seren Landsleuten, die, anstatt durch eine ehrliche 
und' fruchtbare Arbeit ihi'e Unabhängigkeit anzu- 
streben ausschließlich darauf (bedacht sind, Amts- 
stellen, büroknitische Beschäftigung zu erlangen, 
ohne jeden anderen Ehrgeiz als ein enges 
und enttehrungijreiches Leben zu fühi-en, wenn es 
nur nicht eine große ^infangsansirengung" oder 
haii;e Arbeit fordert. Die Landwirtschaft kämpft mit 
der Leutenot, die fmchtbaren Felder liegen unbe- 
stellt und werden \om Unkraut überwuchert., 
Ueberau im Innern ist der Mangel intelligenter 
menschlicher Arbeit bemerkbar, Avährend die Städte, 
und tesonders die Hauptütadt, von kräftigen Men- 
schen .wimmelnv die keine-Beschäftigimg und kei- 
nen Beruf liaben, die in den Sti'aßen herumlim.gern 
und die Nachtherbergen und die Gefängnisse füllen. 
Und es gibt so einfache Mittel zm" Gewinnung des 
Lebensimterhaltes! . . . Ein Dutzend Eier, und nach 
6 Jahren der Wohlstand^ die Unabhängigkeit, aller 
Komfori: der europäischen Zivilisation. , Um den Ver- 
such Petei* Roestels zu wiederholen, btdarf es äo 
geringer Mittel! Sov.:ohl in Rio wie andei-wärts sind 
Eier von Rassehühneni leicht erhältlich. Für 20$000, 
füi' lõ-fOOO, für 12^000, ja sogar für 6-$000 kann 
anan ein Dutzend guter Bruteier kaufen. Und nacli ü 
Jahren winkt vielleicht die Unabhängigkeit — 
Diese Sätze entnehmen wir dem Vorwoit, mit dem 
Herr J. Wilson da Costa ein Werk üter die Hühner- 
zucht leitet, dem er den Titel „Como fiquei rico 
raiando gallinhas" gibt. |Herr Wilson da Costa ist 
einer der ei-sten, die für die rationelle Hühnerzucht 
tei ims Propaganda gemacht haben. Schon im Jahre 
1907 ei-kjhieri sein „Agiicultor. Pratico", hei'ausge- 
gegeben im Auftitige des damaligen Ackerbausekre- 
tärs von S. Pauk), des Dr. Caiios Botelho. Seitdem 
bat HeiT Wilson da Costa iunermüdlich weiterge- 
iirteitet, theoretische und praktische Studien ge- 
macht, deren Resultat er in dem neuen Werke dar- 
bjetet-Titel imd Vorwort- mögen (etwas ehthusiaBtisçh 
ßi^heinen, aber es ist eine Tatsiichje, daß die Geflü- 
gelzucht bei ims sehr viel Geld einbringen kann, 
wenn sie sachgeniäß betiieben wird. Und auch w-or 
sich Hühnei' füi- den Hausbedarf hält, wird an der 
Zucht mehi* Fi-eude hatben, wenn er sich die Er- 
fahrungen dei- Praktiker zu Nutz« macht Wir emp- 
fehlen deshalb das neue Werk des Herrn Wilson (Li 
Costa, das im Verlage der landwirtschaftlichen Mo- 
natsschrift „Chacaras^ o .Quinta-es" erschienen -ist 
(Preis 3.$000), angelegentliclt allen Geflügelzüch- 
tern. 

Evangelische Wohlt-ätigkeit in Bra- 
silien. Dem. zwanzigsten Jahresbericht über das 
Waisenasyl „Pella" imd das Altenheim „Betha- 
nien" zu Taquaiy, Staat Rio Grande do Sul, wel- 
che Wohltätigkeitsanstalten weit über die Grenzen 
des genannten Staates und sogar Brasiliens liinaus 
te'kannt sind, entnehmen wn- folgende zu "teherzi- 
gondo Sätze: „Das Jalu- 1912 dai*f für unsere An- 
stalten Pella-Bethanien als erstes Juteljahr ange- 
sehen werden. Zwei Jahrzehnte hat das Asylweric 
nun ütei*dauert.. In dieser erfreulichen Tatsache liegt 
füi- den Gründer des Werkes, für die Mitarteiter der 
Kommissionen, fiu- den Gesamtverein, auch für 
den großen Kreis von Freunden im eigenen Lande 
und bis weit übei"s Weltmeer hinüter, viel Grund 
zu danken und lobsingtm, besondei-s wenn man sich 
in die ersten ■ Anfang zui-ückversetzt, da für das 
Unternehmen wxider Haus noch Hof, weder eine 
Handbreit Land und auch nicht ein einziger Milr&is 
Geld vorhanden war. Da war es nicht zu verwrin- 
deni, wenn Stimmen von Freunden laut wurden, 
die g'ewohnt, mJt Fonds und Zahlen zu rechnen, das 
Unternehmen gleich einem uferlosen Plan und wer- 
de mit einem Banlax}tt endig-en. Ater Gott und Men- 
schen sei gedankt! die es nicht dahin kommen lies- 
sen. Melmehr ist das einst imschcinbare, senfkem- 

aHige Beginnen in diesen zwei 'JaJü"zehntMi zu einem 
^ stattliclien Baum herangewachsen, de^n Aeste be^ 
! reits 18 größere und kleinere Häuser, mit einem 
! Landte'sitz von 13 Kolonien übei-fiidiatten, unter dem 
'nicht nur allerlei Tiere imd Vögel des Himmels 
Jung'c gedeckt, nein, was viel mein- heißen will, in 
dessen Schatten Hunderte von elternlosen, zum gr.ts- 
sen Teil gefälirtete Kinder, eine Heimat und glück- 
licho Jugendzeit genossen haben und zu tüchtigen 
Gliedern der menschlichen Gesellschaft hcrairge- 
wMchsc-n sind. Auch weit über 100 Alte, Kranke, Ge- 
brechliche, durch eigene oder fremde Schuld Heimat- 
losgewordene, hatem unter dem liaum Zuflucht g-e- 
funden und nach des Ivotens Bitterkeiten draußen 
in der Welt, hier einen sorgenfreien Ijebensal)en<l go- 
hossen, ja manche haten von hier aus auch den AVeg 

! ins himmlische Vaterhaus g-efunden. So weist die 
^ Anstaltsmatrikel aus den ersten 20 Jahren die Na- 
men von üter 350 Menschenseehm auf. Ueber 2.") 
frühei-é Zöglinge haten inzwischen Familien gegrün- 
det und alle leten in sozial günstigen Verhältnissen. 
"\"()n den vielen Pfleglingen, welche bis zu ihrem 16. 
Letensjalii- die Anstalt durehlaufeii haben, ist noch 
von keinem tekannt geworden, daß er nach dem 
Austritt auf Abwege geraten sei, selbst die ^..Vus- 
l-eißer", die unter der Pfleg'eschar auch nicht ge- 
fehlt haben, und denen man nicht viel Gutes zuge- 
traut, sind hintei'her doch brauchbare Menschen ge- 
woi'den. Das ist Seg-en von Cben, dazu angetaix, 
weitere Segenssaaten, die bis in die Ferne hinein 
i-cichen, zu zeitigen. Auch das ist Segen, der von 
Pclla-Betj.anien in den 20 Jahren ausgegangen, daß 
ung-ez-älilte Tausende von Menschen dureh die teiden 
Häuser Gelegenheit- gefundeai, die edelsten Gefühle 
der Seele in Taten umzusetzen, nämlich: ,,Gutes zu 
tun und darin nicht müde zu wei-den". Als Denkmal 
dos Dankes zunächst gegtm Gott, der bisher offen- 
kundig Großes an dem A\'erke getan, aber auch als 
ein Zeichen des Dankes für die unz;ihligen Opfer der 
Liete, mit denen die liebwerLen An.staltsfreunde nun 
schon '20 Jahre hindimc.h Pella-Bethanien mit bauen 
imd fördern geholfen haben, soll der Neubau bei 
lY-lla, der seiner baldigen Vollendung entgegensieht, 
„Etenezer" (Hilfstein) heißen." Ueber die Finanz- 
lage der Anstalten gibt der 20. Jahrestericht fol- 
genden Aufschluß: „Die Finanzlage der Anstalten 
gestaltete sich im \-ergangenen JaJtre recht f.ufrie- 
dcnstXillend. Die verschiedenen namhaften Regie- 
rungsunteretützimgen, tesondei-s die der Bundesre- 
tgierung, bildeten für die Kasse eine große Hilfe. Die 
Untci-stützung der letzteren diui'te für Gehältei-, 
Landwirtschaft, Carapatenbad, wie zur Aufbesserimg 
imd Vermehrung- des A'iehstandes verwandt wei-den. 
An Liebesgaben sind volle 26.000 Mili-eis eingegan- 
gen, es ist dies die bis dalun größte Einnahme an 
freiwillig-en Gaten seit dem B^tehen des Werkes. 
Diiroh.die Anstalten selbst flössen der Kasse aus 
vri-scliiedenen Hilfsquellen annähemd 10.000 Mil- 
i"ois zu. Was und wie viel aus einzelneu Ländern, 
Staaten, Munizipien und Ortschaften an freiwilligen 
Gaten zusammengeflossen, wird in der dfem Bericht 
teigefügten Gatenliste aufgefülu't. Zu den außeror- 
dentlichen Ausgaten füi- d^ Neubau und Lander- 
werb konnte noch an der Schuld 1 Conto de Reis 
amortisiert werden. Diese besteht Ende des Jahres 
noch aus 36!fe00 Milreis/' 

Bücher tisch. Die UrwäJdei* des Böhmisch- 
Bayerischen Waldgebirges sdnd von jeher mit einem 
geieimnis vollen Schimmer umgeben. Dei- Eüf der 
Wildheit und Unwegsamkeit, dazu die Nähe der Al- 
pen, die allen Verkehr auf sich lenken, haben den 
Bayerischen Wald zum einsamsten der deutschen -*• 
Mittelgebü-ge wenlen Lissen. Da» ist aber für den 
Naturfreimd wieder ein Vorteii l>enn dort giU es 
noch eine ganze Anziahl von unteriihrten Waldge- 
bietcn, die an urwüchsiger Kraft des Baumwuchses 
in Deutschland ihi-esgleichen suchen. Im Juni-Heft 
des „Kosmos-Handweisei-s" schildert M. lleepel 
diese Urwaldgebiete imd die Ueppigkeit ihrer Pflan- 
zeliwelt, durch die hübschen Bilderbeigaben w-eiß 
er die Sehnkicht jedes Wandererhei-zens nach die- 
sem vergessenen Eixlenwüikel zu erwecken. — An 
anderer Stelle führt G. Lahner den I>eser durch das 
iViuseum für Höhlenfoi-schung in Oesterreich, das in 
Europa das emzige in seiner Art ist und dem Fach- 
mann wertvolles Studienmaterial und dem Laien 
eine leichtverständliche Fjnführiuig in die Höhlen- 
kunde bietet Dl-. Stehii macht diesmal imter Vcr- 
.ATCitung der Forschiuigen des englischen Augen- 
arates Dr. G. Johnson auch ein neues Kennzeichen 
für .die natürliche .Veinvandtschaft der Arten auf- 
morlvsam: Der Augenhintergrund der Säugetiere und 
sfeine Bedeutimg für die Abstammungslehre, wäh- 
rend R-of .Dr. Richters altsteinzeitliche Steinwerk- 
zuuge aus dem nordischen Gletschermergel in lUld 
und Wort beschrebit. Weitere Aufsätze bringen noch 

I manches aiKíwe Thema zur Behandlung, so tkiß dieso 

„Das haben Sie gehört? Nun ja^ ich weiß, daß 
man es sagt, ater es ist nicht waJir." 

„Nicht walir?" 
„■^^'enn Sie den vei-stqrbcnen Herzog-, Myladys 

Vater, gekannt hätten, wüi-den Sie 'verstehen, was ich 
Urnen nicht klai- machen klnn. Er war sehr stolz 
imd 'liochmütig und regierte seine Familie mit eiser- 
ner Strenge. Lady Wolga fürchtete ihnt An dem 
Morgen nach dem Morde, als Loixl Stratford ver- 
haftet worden wai', fiel sie aus einer Ohnmacht in 
die andere. Es wurde zu ilirem Vater geschickt, 
welcher sogleich kam und sie mit sich nach Clyffe- 
teiu-ne nalun. Hier wau'do Mylady sterbenskrank. 
Ich dachte jeden Augenblick, si« würde sterben; 
ater sie genas allmählich wieder. Dann kam die 
Gerichtsverhandlung. Sie machte sich auf, um zu 
ihrem Gatten zu gehen, abör ihr Vatei- hob ihre An- 
ordnung durch Gegenbefehlo auf und schloß sie in 
ihrem Zimmer ein, schwörend, daß seüie Tochter 
nichts mit einem Mörder zu tun haben sollte. Er 
hielt in grausamer Weise seine Tochter wochenlang 
in ihrem Zimmer gefangxin. Besuchein erklärend, 
daß sie sich weigere, - jemanden zu sehen. Lady 
Wolga schrieb einen Brief 'imd bat mich, ihn an Lord 
Stratford Heron zu besorgeii; ater ihr Vatei- hielt 
mich an — er hatte Spione, die ihn gewarnt hatten 
—, nalim mii- den Biief ab uiid drohte mich zu ent- 
lassen, wenn ich: es" noch einmal wieder wagen wür- 
de, geg-en seinem Willen etwas zu unternehmen-." 

„Also, sie schrieb an ihn?" ' 
„Ja, Mademoiselle. Diejenigen,' welche stigen, sie 

verließ iliren Gatten in der Not, tun ihr gix)fie3 Un- 
recht. Sie bat ihren Vater auf den Knien, er möge 
ihr eiiauten, zu ihm zu gehen; sie wollte mit ihm 
Sterten. Aber ilu- Vater hielt sie in dem Zimmer 
eingeschlossen und ließ auch niemanden zu ihr als 
mich und die Dienerschaft, w^elche er noch besonders 
te-auftragt hatte. / 

Sie wai^ eine verheiratete Frau, aber sie w-ar noch 
sehr jung und leicht emzuschüchtcni, sie zitterte 
vor ihrem Vatei-; atei- die Liebe und Besorgnis ga- 
ben ihi- Mut, Versuche zu machen, aus ihrem Fen- 
ster zu entkommen. Um ilires Gatten Willen wagte 
Mylady vieles. Aber ihr Vater setzte seinen "Willen 
durch wie immer, von jeher bis zu seinem Tode. 

Er hielt so die jungen Leute gcsvaltsam getrennt 
imd sandte grausame Botschaften in Myladys Na- 
men an Lord Stratford Heron. Er hielt ihn für schul- 
dig; er haßte ihn und fluchte ihm. Die Untersuchimg 
wm-do geschlossen und das "Gericht fand Lord Sirat- 
ford Heron des Mordes schuldig und verurteilte Ihn 
zum Tode. Da wurde meine ai-rnc junge Lady fast 
wahnsinnig. Sie wai-f sich vor ihrem Vater nieder 
und flehte ihn an, ei- möge das Letten ihres Gatten 
retten, Um von der Schmach d^T Hinrichtung b: freien. 
Der Herzog versprach, die Br^freiung zu erwirken, 
niclit weil sie ihn daiiim bat, sondern w^eil sein Stolz 
nicht ertragen komite, daß sein Schwiegersohn wegen 
Mordes gehängt werde. Lord Stratford entfloh, wie 
jedermann weiß." 

Alexa war im tiefsten Innern ei-schüttert übei- 
dieáe Enthüllung. 

Ihi'e Mutler hatte stets an seine Unschuld gi,'- 
glaubt! Sie hatte ihn stets geliebt! 

„Ich wüixle nicht zu Ihnen von solchen Dingen 
sprechen, Mademoiselle," sagte Felice; ,,aber Sie 
haben einen falschen Bericht gehört, und da Sie 
Mylady dienen wollen, sollten Sie sie kennen, wie 
sie wii-klich ist. Wenn ich die ganze Nacht erzähle, 
würde ich Ihnen ihi'e ganze große Liebe imd Treue 
zu Lord Stratford Heron nicht klar machen können. 
Sie hat nach jener fiirchtbiiren Nacht zu Montheron 
nicht eine Mmute wahren Glückes gekannt. Ich 
glaute, sie beabsichtigte, England zu verlassen imd 
im Auslände nach ihi-em Gatten zu suchcni, aber 
doi- Herzog tewachte sie scharf und drohte mehi-- 
mals, sie in eine In-enanstalr zu schicken. Als die 
Nachricht kam, daß Lord Stratfoixl in Südamerika 
gestorben sei, wuixle Mylady sehr la^ank. Ihr \'ater 
milderte nun zwar seine Strenge gegen sie, ate^' er 
di-ang in sie, wieder in die Gesellschaft einzutreten, 
und als sie es nach Jahi-en endlich tat, war es nur aus 
Gehorsam und w-eil sie des Widerstandes niüde war. 
'Jenes Familiendrama imd der Tod ihres Kindes, 
zw^ei Jalu-e später, haben ihr Leben zerstört. Sie lä- 
chelt und regiert die Gesellschaft^ wie eine Königin, 
sie wird umschwäiint imd ihr wii'd gehuldigt, aber 
niemand weiß, daß unter all ihrer Fröhlichkeit ein 
georoclienes Herz verborgen ist!" 

(Fortsetzung folgt) 
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YicRcitig'keifc des Inhalier \virl;licli jeduiii Natiir- 
IroüiKl etv.-as zu bieten \veiß. 

Das Jiilihcit von Velhagen & Kla- 
singii .Moiiatslieftou (Heiausgebi.'r; Hanns \on Zo- 
beltitz und Paul Oskar Höckcr) biigt einen neuen 
Roman von Hermann Hesse. Die Geschichte führt 
di'.n Nanicn „lioßiialde" nnd erzählt das Schicksal 
(^.iner KünstletTdie in jener leidenschaftlichen Iluhc, 
die so chai-aktcnstrscli für Hcsses Weise ist. Das 
A\'^er]c greift jedem (jmpfindondeii Leser ans Herz; 
und g-ehört zu den reifst-cn Ga.ben, die uns 1)is!ier 
(icr Dichter geschi^nkt hat. Xebcn dem epischen 
Fluß die-ses Homans wirkt um so nervöser die auf- 
geregtt;, in)i>ressionistische Art Nanjiy Lambi'cclits 
in ihrei- Erj^ählimg- „^lutter schläft". Fedor von Zo- 
bcltitz fülu't seinen Roman „Die Hetzjagd" zu einem 
Schluß voll enister Erhebung'. LeonhiU'd Schrickel 
läßt (Ion, „Führer vom Piz d'Err" seine erg-reifendc 
[.'cbensg-escliichte eiyJihlen. A'eben der Belletristik 
nimmt das Thema-dos Heisons und Wandei'ns einen 
breiten J?aum ein: nach Dahnatien führt uns in 
e.iucju reich illustricrien Peitra.g_ Walter Freiherr 
von Rummel; über den Badesta-and von Kolberg bis 
Sali Sebastian imd zum Lido plaudert, in einem nicht 
mhidcr i-eizcnd mit Bildcni geschmückten Essay 
Heinz Grevenstctt. Einen Abdß dei- GeschicJite des 
Bäjikelliodes steuert AVilly Rath bei; aus der .Werk- 
statt dei- KinematogTaphie ujid von der Muse iles 
Films, weiß Jos. Aug. Lu.\ zu berichten; Schau.spie- 
Icrkaiikaturen zeigt und \A'ürdigt Karl Fr. Nowack. 
Die bildende Iviuist \'ertiitt außer zahlreichen Ein- 
Kchaftbildoii nach Wei-ken von W. Krauß, P, 
P. Müller-Werlau, K. Albreclit^ Älax Feldhauer, Karl 
Zieglei- u. v. a. Allx'i'ta von Puttkainer mit ihrem 
aus g'cnauer Kenntnis g'cschöpfien Artikel über den 
Bildhaiu^jr Fci-dinaJid S^boeck. Endlicli wäi'cn noch 
außei- der Bücherecliau CiU'l Busses zwei Charak- 
tcristiken zu ei'wähnen: die des Malischalls Vorwärt« 
von Prof. Dj-, Karl Bci'ger und die des verstorbe- 
nen Literaturhistoríkei-s Erich Schmidt von Dr. Paul 
Weiglin. . 

Bra,nd in der Rua Sete. Im Hause Rua Sete 
de Setembro 215 befindet Mch die Betten- und Ma- 
tratzenfabrik dos Hen-n Antonio Mormaan. HeiT 
Mormann untei'hält ein großes Ijager von Baum- 
wolle usw. zur Hei-stelhmg" von Auflegematratzen. 
Einer der mit der Fabrikation be.schäftigten Ar- 
l>eitcr scheint unachtsam ein brennendes Streichholz 
weggeworfeji zu haben^ sodaß das Lager in Brand 
.geriet, Die. Feuenvelir vvrm'de sofort alarmiert und 
traf in kürzester Frist auf der. Brandstätte ein. Ihi-er 
energischen Tätigkeit gelang es, das Feuer zu er- 
sticken, ehe es das ^nze Haus ergriffen hatte. 
N'ur das von ein,er Familie, bewolmtç Obergesclioß 
.wurde ziemlich bescliädigt. Der Schaden der . Firma 
wird auf 10 Contos geschätzt und ist durdi die 
(50 Contos betragende Versicherung völlig gedeckt. 
I5m die Bi-andursaehe festzustellen, hat die Polizei 
nach alter Praxis willkürlich sechs Angestellte des 
(kschäfts in Haft-genommen., 

H o.c h& t ap el.« i m i t .1306. Daß • seine segens- 
i'fiiclu: Erfindung- .au(sli benutzt; werden könnte, um 
Hochstapeleien zu veriiben, hat sich Profes^r .Ehr- 
licii 'gewiß nicht ti'äumeji lassei^ Noch weniger, 
chiß eine itolniscli-jüdische Dirne dem Betrug zum 
Opfer falleil liunne. Der unglaubliche „lAUl hat-,sieh 
aber dieser Tage in Hio wirklich tu'eigiiet. Die Dirne 
-Maria CuHiber aus der Rua Visconde do IJio Branco 
N. 5. erhielt den -Besuch eiiies gewissen. Domhigos 
de Óliv<'ira, der sicJi als ApothekeniaHsgah. Da Märia 
Çulliber einen H-autaussohlag. diatte,, so., redete:.Do-: 
mbigos }|jr ein, daß-sie;.an Syphilis- leidé,' und- riét 
ihr dringend, sichrvon einem ihm befreundeten Arzte 
einige Salvarean-Einspritzungen- machen , zu- la.Ssen. 
Er vereinbarte mit ihr den Preis-von 200$000 uiid 
.versprach, dçn -Arz,t. gleioh am anderen' Tage zu 
bringen. 'I'atsächlich erschien er- anr' nächsten Vor- 
mittag mit einem Lidividuum, das der Dirne eine 
Ein.^pritzung verabfolgte. Aber.der .-Vusschli^' ver- 
sehwand jüclit, und-obendrein trat eine Lähnnmg 
des linken Armes ein, in den die Injektion gemacht 
worden war. Da außerdem die beiden, die 120S000 
crlialien hatten und den Rest bei der zweiten Ein- 
si^ritzung einkassieren sollten, nicht wiederkamen, 
so begann Maria Culüber endlich Verdacht zu schöp- 
fen. Sie erstattete Anzeige bei der Polizei, die den 
Dr. Annibal Vargens' beauftragte, die BescTi-vi^^rde- 
fülirerin zu untersuchen. Der Arzt stellte fest, daß 
Maria Culliber nicht syplailitiscK sei, also aui;h' kéto 
()0() gelirauche, und das die Lähmung des Armes 
davon herrühi-e, daß die Injektionsnadel einen Nerv 
zeiTissen habe. Nun BMcht die Polizei nach den bei- 
den Scliwindlern. . , 

'\u.s den Bundesstaaten. 

et • 

Santa Catliarina. Teber einen neuerlichen 
Ihigerübei'fall s<']u'eiljt die ,,Brusquer Zeitung'" fol- 
gendes : Erst küi'zlicli bei'ichteten wir Von einem 
Febciriall, den die Buger auf die am A.reia gelegene, 
Herrn W. Krügßr gehörige Schneidemühle vei-sncht 
liatten, indem sie auf dieselbe ein Steinbombaixlement 
eröffneten, .^m Mittwoch nun traf die Hiobs1>otschaft 
ein, daß. ein bei der betreffenden Sehneijdemühle be- 
■sehäfligter .\i*lxnter mit Namen .furenio Fi'. Amaral, 
der sicli ca. 30 .Meter von der ,\Iühl(! entfernt am 
Waldesrande btifand und Holz saiinnelte, din'ch einen 
Pfeilschuß in den uiiteron Teil der linken Brust 
schwer verletzt wuitle. ,\Vie, Aiigenzi-ugen berich- 
ten, traten die Buger, die portugiesisch s])racheji (al- 
.so scheinbar Coroado.s aus- Paraná), auch aus <lem 
,Walde heraus, i a. 10 an >;ahl, traten in da.s- Haus 
des Joacjuim Vi(!Íi-a, demolierten, was sie nicht niit- 
schlei)pen konnten und warfen sodann schwere 
I'flöcke, Steine \uid Pfeile gvgen das Hei-rn Otto 
Krieger gehörige Ha^is, woselbst sich die an der 
Mühle beschäftig'ten Axbeitei' verechanzt hatten und 
die mit dem .\bfeuern ihrer wenigen Mtniition war- 
teten, bis der Anglriff auf sie erfolgte. Diese .Arbei- 
ter konnten den g^inzen Vorg-ang, die Plünderung- 
des'Hauses des .Joaqu'm, in näclister Nähe, ca. 40 
Meter entfernt, Ixiobachteii, Als die Buger mit iJu-en 
gerauljten Cüegenständen langsam abzogen, riefen sie 
den iVjbeiteni zu: „Spitzbuben, jhr habt uns das' 
Land gestohlen." Juvenio Amaral wurde, als' er den 
Arm liob, um dôn Pfeil heraus'zirziehen, tou eitiem 
zweiten Pfeils«3hul.; gèü-offe.n, ider glücklicherweise 
den A]'m nur streifte; nachdem er soviel Gejstes- 
gegenwart an den Tag gelegt hatte, den Pfiiil her- 
auszuziehen und fsiiine Pistole abzsnfenern, sank er 
um. HoffentHch ist es' miVgilich, den Verunglückten 
am Ix"l>en zu erhalten. Der Sui>erintendent hat \ler 
Regienmg von dem N'orfall telegi-aphi.sfch Kenntni.'S 
gegeben, die hoffentlich endlich einmal ge.gen die- 
ses Gesindel mit allei- Strengt voi'gehen ]äß;t und den 
llumanitätsdusiel dieser Räubei'l)aude gt>g-enüber bei- 
seite läßt. \'om Gouvernem- traf die tele.grai)hische 
Naehriclit (nn. daß. d<'r Hauptnia.nn Euclydes de Ca- 
stro nach dem .*\ reiogebiet, woselbst der lUigerüber- 
fall stattgefunden hat, entwuidet weriU-n würde. Der 
ln'treflende Ilei'r hat die Ilau])tst.'ult bereits ver- 
lassen. 

I Kai f ce p r e i s e. Der Präsident dei- Stiiatdcam- 
i mei-, Herr Dr. (,'ai'los de Campos, hat ein j\íit.tel cnt- 
' deckt, durch das die künstlich lier\x>rgerufene Kaf- 
; feebaisse mit vollem Erfolg bekämpft werden kühne. 
1 Herl' Dr. CJampos wird seinen Plan in den nä<'.hsten 
Í Tagen dem Pina.nzsekretär mitteilen. 
1 Finanzsekretariat Zum Nachfolger des 
i Herrn Di-. Joaquim í^liguel Marlins de Siqueira ist 
{dei' Biuidesdcputierte Herr Eloy Chaves auserwählt 
I worden. Der neue Finanzsekretär wiixl in den näch- 
j sten Tagen die Rilviimg der Ge.schäfte des ihm an- 
I vertrauten wichtigen Amtes übernehmen, 
j Eisenbahnen. Im Ijaufe des MonatS; Augu.st 
I wird die neue Eisenbahnhnie Ca.mi)inas.-Itaicy dem 
\''erkehr überg-eben >verden. ^ 

Schulwesen. Die .Munizipalität von Taquari- 
tinga hat sich veii)fliclitet, jedem in jenem Muni- 
zip -\'om Stiuite angestellten Lehrer einen monat- 
lichen Zuschuß von 50 Milreist zu geben. Zu der Er- 
i'ichtung jeder neuen Schule will die. Mxinizii)alität 
100 Milreis- beistcueni. Ob diese schöne Initiative 
wohl Nachahmung' finden wird? 

Ausstellung' französischer Kunst. Die 
Staatsregierung hat dem vorbereitende« Komitee der 
in São Paulo, zu veranstaltenden französischen Ge- 
mäldeausstellung die zweite Rate der ausg-esetzten 
Subvention von 40.000 Frank(m ausgezahlt. 

CÍ arten k on zert. Heute abend spielt die Poli- 
zeikapelle im Luz-Garten. folgende Stücke: .Masse- 
nct, Sinfonie aus „Der König von Labore"; Verdi, 
dritter Akt der „Tra\iata"; Wag-ner, Mai'sch aus 
dem „Tannhäusei-"; A. Giraud, Konzeitouverture; 
Gillet, „Verfühnmg"., -Walzer; Mascagni, Potpom-i 
aus" „Cavallaiia. Rusticana" und p. Teike, „Ih-iter 
Kaincxaden", Mai'sch. 

Großer Konflikt. In São Paulo wird wieder 
fleißig' gestochen, geschossen und igescJilagen,. Es 
scheint, als ob eine JCpkiemie ausgebrochen w^re, 
die den Menscíhçn, den Veretand jiimmt und sie zu 
RoAvdies macht. Gestei'n nachmittag' g^aib es auf deni 
Largo ÁjTOuche eine große Schlägerei und Steche- 
rei, und das um nichts .i^nd wieder aiichts. Di-ei 
Kiluieute gingen naxih einei' Wirtschaft, um 'dort 
Kai-fcen ai spielen. Untei'weg|Si begegneten sie einem 
anderen P'ulirm^in, den si§ ebenfalls einluden, jnit 
ihnen zu gehen. Als .dieser die Einladung ab^hlug-, 
drohte einer der ereteren, Ilocco Bitelh, aus Spielerei 
mit der Peitsche. Der aaidei-e, eiii gewisser Cuomo 
Spesito, faßte das. Erheben. der Peitsche als eine 
schwere Beleidigxmg aulV zog ein Messel' und stieß 
es Bitelli melu'malç in den Rücken.. ,Dics.er z.og' nun 
sei'rierseits ein Ra.siern»sser l«3rvor und verletzte 
seinen Gegner dmx;h nielireré Schnitte. De.r Zustand 
dei' beid(m Kainpfhähne wiixi als schwer-bezeichnet. 

Fremden aus-Weisung. Die., der Ausweisung 
des angeblichen Argentiniers Jayme -Miara jvoraus- 
gegangene polizeiliche üntersuch-ung hat unzweifel- 
haft, festgestellt, 'dal.l der Mensch mit europäischen 
Mädclienhändlent iii .Verbindung stand und dieser 
Tag-e die Ankunft von vierzehn Mädchen envar,- 
tete. . AVai"-die Ausweisjing nun die-richtige Maß- 
nalime, die man . in diesem Falle ergi-eifen mußte-? 
Nach dem Wortlaut des Gesetzes jedenfalls ja, de.nil 
in 'dem Au8A\^eisung'sgesetz ist es. ausdrücklich .b^^' 
tont, daß, solche Subjoktc.,.des. .Ijandes zu-yerweL^en 
sind ; deshalb ist die^Absohiebung; aber weder .eine 
Strafe. noch.,eine U^|orbreciliung ,dei; Tätigkeit, ,diot 
ses .Nlannes... Er hat sdoli :naoh: deö, Vereinigten Staa' 
teil von Nordamerika eingeschifft mid wird jedeni 
falls, von dort eius seine.Tätigkeit fortsetzen. Eines 
schihies Tages wird, er wieder in Buenos... Aires, ein- 
ti^ffen und es Avird nicht lang-e dauern, da wird er 
auch Ávieder in.São Paulo'sein, um neuerdings ausge- 
wiesen zu werden. Wâré.es nun. niefit anj^-eßraohter, 
daß" man einen solchen Menschen, anstatt ihn in 
der Welt herumlaüfeh und .UnheiLanrichten zu las- 
sen", nach einer Insel oilQr iiacli dem Acre oder nach 
Amapá schicken würde. Durclr seine Isolierung 
ypn der Gesellschaft "verliert diese aljsolut gar nichts, 
und -w^enn das Weber sein ^Dasein verkürzt, da ist 
das eher eiii Vorteil .als ein Schaden. 

.-\ ckerbausekretariat. Der Urlaub des 
Ackerbausekretärs Herrn Dr. Paulo de.jMoraes Bar- 
ros ist aiif sein Ersuchen um 17 Tage verlängert 
worden. . 

i s s I'nsc haf 11 i che Vorträge. Die hie- 
.<iige Gesellschaft für Medizin und Chirurgie hat be- 
.schlössen, eine Reihe von wissenschaftlichen Vorträ- 
giftn xii veranstalten. Diese Vortr-äge, die natürlich 
die Medizin und ihre Hilfswissehschal't zum Gegen- 
stiind haben werden, sollen zweimal im Monat ge- 
halten werden. 

.•\ usl-Ind isc'he Professoren. Der pariser 
Professor, Herr Dr. Emile Brumpft, der von der 
Staatsregierung kontrahiert wurde, an der hiesigen 
medizinischen Fakultät Vorlesungen über Parasito- 
logi<' zu halten, ist hier eingeiJxifien. 

.■\m Mittwoch hat der Staatsiträsident die frem- 
den R-ofessoren Herren Rudolf Reiß, Robert .Menge 
.unci Felix Hegg in .-\udienz empfangen. 

.Mordversuch. .Auch die Gattenmorde scheinen 
jn Mode kommen zu sollen. |Vor einigèr Zeit lief 
dem Spanier j<'ranciscio Garcia de ,Veiga die Frau 
davon. Si(i fand sehr bald einen (beliebten, dei- ihr 
I.>esser gefiel als der Ehema.nn und sie wäre ganz 
glücklich gewesen, wenn sie sich von Gartiia hätte 
scheiden lassen können. Da die Eehe-scheidung mit 
nachheiiger A^erheii atung aber nach der Auffassung 
\ieler Leute unmoralischer ist als das Konkubinat, 
so konnte, sie ihren Wuns(.'h natürlich nur durch einen 
Mord erfiUlt sehen imd so wurde der Tbd Garcias 
zu eine)' beschlossenen Sache. I>er Mann wnnle am 
Alittwoch in der llua Jag'uarä von der Frau, dem 
Gefiebten nnd drei Brüdern der erstei-en iiberfallcn 
und durch Axthiebe nicht unerheblich verletzt. I>ie 
Angreifer entkamen; der Verletzte wurde nach der 
Hilfestation gescliafft, wo seine Wunden verbunden 
wurden. 

Zum Fall Rone Barreto. Dieser Fall, der 
ein so git)ßes und unliebsames /Vtifsehen en-egte, 
dürfte als aufgeklärt betrachtet wei'den. Nach den 
neuesten Feststellungen ist es kainn noch möglidi, 
an die Schuld des Mh-ei-s René Barreto zu zwei- 
fcüi. Zuei-st wurde ermesen, daß dei- Lehrer seine 
Belbstverteidigimg mit Mittehi führen -wollte, die 
als nicht, gestattet bezeiohiiet wertlen mußten. Ais 
von ihm selbst das Geiücht verbreitet ■Hrui'de, daß 
difl Lehrerin Alexajidrina Aramtes 'h^terisclii öei 
und daß ibi" krankttafter Zustand sich' "aus ihren zaJil- 
)"®ichen Bi-iefen nacihweisen lasse, da wurde von 'der 
a.nderen Seite erwidei't, daß a,u<5h die Bi'iefe Barretos 
aufbewahrt worden seien, die gegen ihn verwendet, 
werden ki'ninten. Mit dem Vorhandensein <lieser 
Briefe hatte der Mann nicht gerechnet. Er hatte 
jedenfalls gedacht, daß das Mädchen diese Doku-, 
n\ente seinei- mid ihrer Schuld verbi-annc habcm 
werde, und deshalb brachte die Erwähnung der- 
selben Barreto aus dem Konzept. In Pirassununga, 
wo der Lehrer viele Fi'eunde Jiat, haben sich meh- 
rere Leute bemüht, Alexandrina zu übeireden, daß 
.sic> auf der IV'-zei einen anderen Mann als ihren Ver- 

führei- nenne. Das könne ein inzwisclien Versterl)«- 
ner sein. Für sie könne der Eklat ja nicht niehr 
schlimmer wei'den, aber für Barreto liänge von einer 
solchen Aussage alles ab. Man hat ferner ver- 
sucht, einen ininderjährigen Bruder Alexandrinas 
zu übeiTeden, daß er die scluiftliclien Schuldbeweise 
beiseite schaffe. — &)lGhe Älittel können und müs- 
sen als gemein bezeichnet ^'ei-^n. Öb die Feststel- 
lung des Tatbestandes I<Y1. Alexandrina Arantes nun 
nützen oder schaden mußte, das war und blieb einei'- 
lei, denn lüer handelte es sich vor allen Ding'en 
daiann, der Wahrheit die volle Ehre zu geben, den 
Hauptschuldigen zu bestrafen und dfin Vater des 
Mädchens, der in seiner Wut auf den Verführer 

Elüdös einen ^huß abgegeben, .vor dem ^ 
fängnis zu retten. Alexanchina mußte, und auch 
Avenn es ihr nicht luu' nichts genützt, sondern dii-ekt 
geschadet hätte, den wahren Schuldigen neimen. 
Noch gemeiner als die Bearbeitimg des Mädchens 
war der Appell an den minderjäluigen Brudei'. 
Seiner Schwester war ein gi^oßes Unrecht geschehen, 
seinem Vater ch'ohte das Gefängnis, und da sollte 
der Bruder und Sohn die Briefe imterschlagen, die 
g-egen den Schuldigen zeugteh! Das war nun docli 
etwas zuviel verlaugt, und wenn die Freunde Bar-: 
letos gerade die Absicht g-iJiabt hätten, den Lehrer' 
bloßzustellen, dá hätten siç das auf seine Weise so, 
gut besorgxm kön"nen, wie durch dieses an den jungen 
Arantes gestellte Ansinnen. Damit waren die un- 
erlaubten Verteidigimgsn-iittel noch nicJit alle er- 
schöpft. Der jung'e Arantes braclite, bevor seine 
Schwester hier eintraf, die Briefe Barretos nach S. 
Paulo und händigte sie dem Advokaten seines Vaters 
Dr. Justus Seabra aus. "Dieser Eechtsanwalt steht 
noch am Anfeuig seiner Karrière, er hat kein Ver- 
mögen also dachte man ilm bestechen zu köimeh: 
ihm wiu-den 15:000$000 geboten, wenn er die Scliuld- 
bewxise' ausliefeni sollte. Hier brauchen wir wohl 
nicht zu betonen,, daß das versucJite Mittel an Ge- 
meinheit nichts zu Avünschen übrig lieP;, der Mann, 
der die Vollmacht angenommen hatte, den Fazen- 
tteiro Ananias Aj-antes zu verteidijg-ôii, sollte für 
schnödes Geld ihm seiner Verteidigungsmittel be- 
fia'ubenl kWelche Niedrigkeit der Gesinnung und des 
bharaJcters haben die iVeunde Barretos Dr. Seabra 
nicht zugetraut, und dä nach einem alten Wort, 
niemand, der noch niemals hinter döm Ofen_gesessen, 
sen wir glauben, daß die Hen'en BaiTetos-Fli'eunde 
eijien aáid^eron an einem salchen Orte sucht, so m'üs- 
imstando wären, ilii'pn Klienten imd ihre Ehi'e füi- 
15;000i<000 oder für etwas nielir zu verkaufen. Diese 
Annahme drängt sich einem auf, und -\venn jeíinand 
in ihr eine Beleidigung' erblicken sollte,; da darf 
er ruhig über sich selbst beklageai, denn man schätzt 
die Leute heutzutage nicht nach'ihren Stellungen, 
nach ihren Beziehungen und : Ve™'andtschaften, son- 
dern nach ihren-Taten ein,'-imd -wenn;.jemand eine 
Person von einer ge-\\issen, Verantwortlichkeit zu 
einer Schurkerei verleiten will, da kann ím* es iiidit 
übel nehmen, daß man ihm selbst eine Schurkerei 
zutraut. ■ 

Zu dem Falle selbst, ist nur- sovi,el*---h'achzulra- 
güii, daß-Rene. Baweto nach der EtóUiluiíg Ale- 
xa.!idrinas als-ßin Don:. Juan - g'anz schlimmer Art. 
erscheint. Bei der Erzälilung'.dei'. Lehrerin-erinnert 
nian sich unwillküiiieh an- ]\lcphistc)s'.zynisclies:: „sie 
ist die.-ei'ste-aiicJii".; wenn. diÊ-GCííchichíe'.sich ^so z\i- 
g;iitr;igtn, wie AlexamtriHn. sie ;Cr7iihlt, drtnii kann 
nienuuul.. dem Lehrer den .niildeniden: Umstand ziv 

. billigen, daß er ein Opfei' seiner Leidenschaft 4'('" 
word(;.n sei; denn ,_von einei:,plötznchen .^u.fwallun.i;' 

■ Ist gíú' nicht fiie .fípde, '.sondern'.'•von' eÍBcr planniiis- 
sigen Umgarnung eines ai'iuen Mädihexis,. .das .-yi^ni 
nicht zu.wehren. versta,n.d. IJarreiO.jKst la.ii.gÄ«ii. 
abei' sicher,'«Ulf sein Ziel IpsgesleiHn .und iin : jif- 
sciheidenden.' .\ugcnbl,ick hat er (!ewa.lt ■iui,kew; n- 
det. Alexandrina triffc .also gar keine. Sc-hukl: .sie 
ist keiije Sünderin,: sondern, da-5. Opfer cinei'. Gc- 
nièinhe|f und ein Opfer haujitsächlich deshalb, weil 
sie von ihrer liäuslichen Erziehung- für. den ein- 
ti'etenden Fall nicht ausgerüstet war. Eine Amej.'!- 
kanerin, die man . für kehi_ Traumda^eiiii sondern 
fi'ir das harte Leben erzogen, wiU'de dem. ]\ianiu', der 
sie in ein ;Haiis von der Kategorie des „Hotel .da- 
Batria" schleppen wollte, auf olfener Siraße ciiu' 
schallende Ohrfeige versetzen inid ihm den Rücke,n 
fcehren. Die mehi' im si'ißen Wcihi*au(.'hduft als in 
frische!' Luft eraogeiien Mädchen haben nicht dit? 
richtige Abschätzimg der ^■orgänge und.defihalb lau- 
fen sie in die Schlinge. . 

spielen wird. In lyondon will man erfahren haben, 
daP türkische Truppen auf Kirkkilisse zu marschie- 
ren. Lüle-Burgiis, wo die Hanptsc''dacht des ei-sten 
Kriege.s gescJilagen wurde, befinde sich bereits in 
der Gewalt der Türken, Avelclie die offeiibai'e Ab- 
sicht verfolgten, Adrianopel zarückzuerobei-n. — 
'Eine iinderei ]\Ieldimg besagt, daß Oesterreich-Un- 
'garn die Sandschakfrage wieder aufrolt^-n werde, was 
die Einmischung Rußlands zur Folge haben dürf- 
te. 

Vermischte Nachrichten. 

KabelnaciiricliteD vom 16. Juli. 

Deutschland. 
In Hamburg- fand eine Monstrevolksversaimn.- 

luiig statt, ai^f der beschlossen mirde, den Stieik 
fortzusetzen. 

Am 20. ds. wej'den die in dem ,,Knii)p-Skandar' 
verwickelten Offiziere sich vor einem Kriegsgericht 
zu verantworten haben. ■ 

Italien. 
Nach einer Meldung des ,,Corriere della Sera" 

haben die Beduinen in der Kyrenaika den \\'ider- 
stand gegen die italienische Regiening organisiert. 
Die Eingeborenen sollen aus Aegypten große Men- 
gen IMunition und sogar Geschütze bezogen haben 
und ihr Plan sei, das Vordring-en der Italiener Í71S 
Innere zu verhindern. In dem Küstengebiet wollen 
sie die Italiener nicht angreifen. 

Bei einer am HO. .Tuni gezogentm \\'o!dtätig- 
keitslotterie sollen in Rom große Schwindeleien ver- 
i'ibt woi'den sein. Die Koirzessionäre hätten üb(M- .-i 
Millionen Lii-e beiseite geschafft. Die llntersuchnng 
ist bei-eits eingeleitet wordtm. 

Frankreich. 
Zwischen London und Paris soll ein Perlen- 

kollier im AVerte wn :•}. 125.000 Fiunken gestohlen 
worden sein. Das Kistcheri, in dem dieser kostbiire 
Schmuck befördcit wm'de, sei g-eschlossen angekoni- 
men, anstatt der Perlen habe es aber Bonbons ent- 
'halten. (Wenn an dem Preise die vordere 3 nicht zu- 
viel ist, dann ist mit einer Null dieses i;anz entschie- 
den der Fall.) t 

Vereinigte Staaten. 
- Dei- brasilianische Minister des A<nißerii isl am 

16, iui Boi'd des „Minas Geraes" von New York 
nach Rio de Janeii« abg-efahreii. Die nordáineiika- 
nischen Panzei-schiffe „.Arkansas" und „Delawaiii" 
Sgaben ihm auf eine lange Strecke das.Geleite. 

China. 
In Nanking ist eine liebellion ausgebrochen. 

,Die Rebellen haben das deut-sche Konsulat belagei't. 
Aus den mangelhaften Nax;hrichten ist nicht zu èr- 
sehen, um wiis es sich eigentlich handelt und wannn 
die "\Viit der Rebellen sich g'egen das deutsche Kon- 
sulat richtet. 

Lage auf dem Balkan. 

Der Lesehunger an Bord ist trotz unserer 
modernen, an amüsanter Unterhaltung- reichen 
Ozeanfahrten immer no<'h unersättlirdi. .Alan k.ann 
nii^ht fortwälu-end das' Spiel der Wellen Ix-obachten 
oder andauernd One Ste]"» fcinzeii, die cleg.anteste 
Mahlzeit geht iigeiidwaim doch einmal zu Ende, ijnd 
Sport und Flirt wii'-d schließlieh aucíh ein Ziel ge- 
setzt. In allen I'au;-en al>er.triumphiert das Buch. 
Sei es deutsch, englisch oder französisch, sehöngei- 
slig. wiffi(5n.scha.ftlich oder humoristisch: es ist heiß 
begehrt. Und man braucht ja so/.usag-en nur die Hand 
danach auszustrecken, denn die Ileederei hat fm- 
Ijekti'u-e jeder Art in umfangreichem Maße g(>sorgt. 
A.uf dem Riesendampfer Imperator besteht die groß- 
artige Schiffsbibhothek aus 2H00 Bänden. Für die 
erste Kla.s.se sind, entspi'echen 1 der erfahnu-igsmäßi- 
gen Vertretung der Nationalitäten unter den Passa^ 
gieren. .522 deutsche, ülwir 700 engUsche und IOO 
franzö.si.sche Bi'icher, außerdem nmd 40 Kinderge- 
schichten und el3cnso-viele Bänle G^'sangs- und Kla- 
viienioteif vorhanden: die Bücherei der zweiten Ka- 
jüte entliält etwa 775;. die. der dritten ülier 400 Bände. 
Das Literai'i^he Büro der Hamburg-Amerika,-Linie 
hat der A.u.sge.staltung-dieser großen Bibliothek ganz 
besondere Sorgfalt angedeihen lassen, zumal eine ge- 
wisse Schwierigkeit dainn besteht, einerseits dem'Cie- 
schinack des internationalen Lescpublikiims vollauf 
Rechnung' zu tragen und datei andei-seits doch ein 
testimintes Wertniveau, zu wahren. Große Vielseir 
tigkeit ist erfoixlerlich. So findet sich neljeifder Bi- 
l-)el da.i Konversátionslexion, neben dem Handatlas 
d<a.s Jagdtag-ebuch des deutschen Kronprinzen, ne- 
Ive.n Eulenbergs Schattenbildem die Selbstbiograiihie 
Richanl Wagnçrs. "-Der Amerikaner .kanji ausg'iebig 
in den Romanea von Conan Doyle und Mar^' Oorelli 
sçliwçlgeh, Shalvespe;u!es .Di-amen oder Roosevelts 
Ahsiclitenüber "die Riesenstadt. New York studieren. 
Aps der übenvieg-enden Zahl (ler Aníerikan-.-r unter 
den Passagieren erklärt sich, wie envähnt, die gi'oße 

; Zahl ainerikanischer , AVerke. .\ueh der Deutsch- 
Amerikaner pflegt in vielen Fällen zur amerika- 
nischen Literatur zu greifen.. Der Lesehun.ger ein- 
zelner Amerikaner soll es in besondei-s wißbegie- 
rigen Fällen auf Hapagdampfern schon bis zu dreis^- 

; sig Komanen in neun tagen gebraçht haben. Doch 
^ fröhnt raaü an liord auch dem. Gesang und der. Tanz- 
musik. mit Beg-eistenmg, so daß nicht nur Griegs 

' nordische .AVeisen mid Beetlioyens Sonaten, sondern 
auch . die- d,er Jinperator-Bibíiòthek in zahlreichen 

, Exeiiiplaren eingereihten populärqn Opercttenschla- 
i ger und One'Steps fleißig, in ^nutzung genonuncif 
werden dürften. .Mehr 'als die - Hälfte ""sämtlicher 

i Bibliothekbände wurde,- zum .Tejl nach , Entwürfen 
erster Kniistgewerbler, geschma-^kvoll in Leder ge- 

; blinden iipd im. Dainensalon .der ei-sten Klasse unfen- 
gebracht. Die Offiziere, denen außerdem reich- 
haltige Fachliteratur hautischen, und volkswirt- 
schaftliclicn Inhalts, zur A'erfügung ^'ht, bedienen 
sich " in ihren .Afußestunden ebenfalls dieser vor- 
.ne.lmicn Bi'icherei, wähi'end für die Mannschaft "des 
Imperater eine besondere P.ibliothek eingerichtet ist, 
in. der, namentlich alte .lahrgänge der allgemein be- 
liebten illustrierten Zeitschriften in großer Anzahl 
vertreten sind. Denn auch Heizer, Kocli und Deck- 
luatrose wollen an Bord nicht ohne Lesestoff sein'. 

; E r r i c h 111 n g; e i n e s S ta d i o irs in Buda- 
pest AAle der ,,Pester Lloyd"-meldet, wunh' der 
Präsi<lent und der AMzepräsident des ungaiischen 
()lym])ischen Komitees Graf Geza ..Andras'iy und 
Reichstíigsabg-eoi-dneter Muzsa vom Kaiser in Sehön- 
bmnn in Audienz empfangen und legten dem Monar- 
chen den Plan des in Budapest zu eriichteiMen Sta- 
dions vor, für da.s der Kaiser großes ]nten;sse zeig-te. 

Hin und Her 

l\[an Sollte wahrluiftig meinen, daß über die rich- 
tige Anwendung dieser beiden AVörtchen Zweifel 
überhaupt nicht aufkommen könnten; in Hannover 
und vor allen Dingen in Bremen sclieint das aber 
doch der Fall zu sein. „Ich schick eh Ihnen her", 
,,mein lk)te soll gleich zu Ihnen herkommen" und 
ähnliche Re{lensarten hört man überall und tagtäg- 
lich, einerlei, ob es am Telephon ist, ob sich die Be- 
te.iligteh. auf der Straße treffen, oder ob der Ange- 
i'fidete .sich im. Zimmer de^ Sprechenden Ixifindet. 
Jeder gibt sich förmlich Mühe, diesen häßlichen Pro- 
vinzialismus anzuwenden. AVaruni auch nicht? 
Spricht doch so der Hen- Rat, selbstverständlich 
auch der Herr Schreiber - Pai-don Sekretär — und 
der Iferr Bureaudiener. .Ia, die Sache geht sogai' 
soweit, daß ein Jurist küralich zu einem Unterge- 
l)cn.en sagi(^; ,,AVarten Sie doch, bis ich so weit bin, 
Sie bringen mich noch ganz durchhin — durchhe.r, 

I wollt*-ich sagen!" i 
j • Man sollte doch glauben, daß Leute mit fein ausge- 
j pi-ägtem Sin-achg-efühl dei-artigen Unsiim iiberhaupt 
i nicht fertigbrächten imd außer anderen hannover- 
j sehen und bremischen Redejisai'ten nicht noch mehr 
' solche züchteten, die jedem Menschen mit gesundem 
j Verstand und einem klein wenig Sprachbildung ins 
! Gesicht schlagen. \\''enn diese beiden kleinen "^Vört- 
■ chcji ,,hin" und „her" in den meisten Fällen gan54 
I weg-gelassen würden, wäre es ebenso richtig. Will 
; man sie abei- durchaus g'ebi-auchen, so sollte mau 
i sich doch klar machen, daß „hin" die Binvegung 
von einem Si)rechenden und nach ieinem Ziel, „her" 

! dagegen die li(!we.gung nach einer sprechenden Per- 
,son bezeichnet. Ein weiteres ,,Hin"- und „Her"- 
I reden über den Gegensatz dieser beiden Wöi-tchen 
ieifibrigt sich wohl von selbst. 

Die Lage auf dem Balkan TCrschlimmert sich im- 
imer mehr. Jetzt bleibt kein Zweifel mehr übrig, daß 
auch, die Türkei in dem neuen Kriege eine Bolle 

Brie fc jesp. Nachrichten liegen in der E.K'- 
pedition dieses Blattes für AV. Ulack, Christine Ry- 
back, Konrad Ko.schar, Nicolau Steffen, Emma So- 
choi-ek, Theodor Ernst, Karl Tinmi, T''herese Stuber, 
Carlos .lobb, A. E. l"i-öhlich, A. Dona, Bertholcí 
Schlez, Robert Bluhm, .Maria Lehnhaitl, Paul Dreher, 
Fr. Kruse, Hed-\\ig'Tallmaim, Ericô AI»!, Julio Mbm- 
bi'i-ger, Frederico S<ihön, HedAvig- Sattmann, Hoff- 
mann aus Plauen, ("arloS Schmidlin, Alice Gröniii- 
gen geb. Kaiser, Karl AA''erner, Emst Pai'risch, Anna 
Klein geb. Pellenz, Otto AVerlich, A. Noliel, .'\gnes 
Moiiig, .-Ui'redo Kobei', AVilly Wennricli, .Tosef Adler, 
Emil .Ainann, Josef Scheulen. 
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Empfiehlt ihre be&tbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten IBiere 

TEUTONIA - hell, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg*: BfflAMMIJ¥A 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUABANY - Das wahre Volksb.ei! Alkoholarm hell und dunkel! 
Liefer-viMig^ ins Maus koste n frei. 

Telephon No. III Calxa do Correio No. 12á() 

ßar Majestlc 

Raa S Bento 61-A :: TeleL 2290 :: S Paolo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in São Panlo 

Feine Weine und andere Getränke bester 
Marken. Grogs, ieine Kognaks, Cocktails, 
Tee^ Cbocolade etc. Frische u. geti'ockuete 
Früchte, welche täglich aus den besten 
:: Häusern bezogen werden. 
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Vf II 

i. M S,102,322 
Die London & Lancisblrs Fonorverslcbornngs- 

ßSSBllSCbafl übernimmt zu sonstigen Bedingungen 
Veisi'herungen auf Oebäude. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Paulo: 

Zerrenner. Bõlow & Co.. Raa de S. Besto 81. 

:a ■ K 

Deutsche Rmstmöbel-Fabrik 

von 

Reinaldo Nees 

N. 26, Rua Hartiniano de Carvalho - SÃO PÂÜLO . Raa fflartiniano de Carralho N. 26 

fabriziert Möbel fu.r: 

Salons, Spi'isezimmer, 

Herrenzimmer, Dirnen-, 

Toilette- und Schlafzim- 

mer, KTn h»*n und andere 

- mehr in alUni S ilarten. 

Haus-, Zimmer-, Korridor- 

Tfiren, Tore, Windfange, 

6riasabschlüsse, Fenster, 

Wandvertäfelungen in 

einfacher und reicher 

== Ausführung. == 

von Henrique Möntmann & Co. 

Rua Direita lü-B S. PAULO Telefon Nr. 8743 

Massiges Herren- id Diei-Huls 

empfehlen alle in- und ausländischen Waren. 

Herron-, Damen- u. Kinderhttte zumässigst. Preisen 

Soeben eingetroffen die neueste Mode in Herrenhüten 
Marke Mayser sowie Habig-Wien. 

Anfertigung nach Mass von seidenen Zy indf rhüten, der 
neuesten Mode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Damenhüten jeder Art. | 

llG 

Especificam 

für Damen und sohwa x^Iie Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerlnada 
(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

analysiart durch die staatliche Sanitätsbehörde, ansgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen. Weine, Elixir etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
Weissfluss, Gebärmutterschmerzen, ünragelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
AppeiitU sigkeiten, Malaria, Anchylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- und Kräftigungsmittel. IJnvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder, 

Bi 

Aut Wunsch werd'^n hochfeine Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edei- u. Halb-Edelsteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt. 

Jeder Anltrag wird schnellstens zn äusserst billigen Preisen ansgeiührt 

■ NEUHEIT! ■ 

FOLHINHAS und PLAKATE 

in wirknngsToller a. Tornehmer Âasíãbrang. 

Verlangen Sie Muster und Preise 
— vom Kunstgewerbehaus — 

IDAÍ, Rua da Conceição X. 16 
Eotwürfe und Zeichnungen zu Diensten. 
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GUILHERME GAENSLY 

' F* - , 

8ÃO PAULO Bua da Boa Vista No. 39 8Ä0 PAULO 

empfiehlt fich für all ins Fach schlagende Arbeiten. 

141 Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 
ÍP. 
^ .. 
k-»:* 
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m\ 
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Lotterie von São Paulo 

Ziehu-^gen an Monta^^n und Donnerstagen vmter der 
Aufsic^^t der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

20:000$ 40!''01)$. 50I10DS, 1! 

Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Espeeificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kl anken seihst, wenn sie die 
wohltuende Wirsung erken- 
nen , verlangen uie Fort- 
sei zung der Behnndlung mit 
derselben. Icti kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihi-er Verfügung 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajú — São Paulo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätiter Hprr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei H 
Anchylostomum und_ Sumpf- g 
fiebcr. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer ■ 
Zeit, dass ich ganz und gar n 
überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmack, und so sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwün-iche Sie, verehrter 
Freund, zu der W- hltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, Howi« zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Hie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu V rdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Keirelles. 

ta 

Tausende Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Panlo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 

In S. PAULO: Herren Barnel t: Comp., Rna Direita N. 1. 
Herren Braulio & Comp., Rua de 8. Bento N. 34 A. 

„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Penteado 6. 
„ Laves &«Hibeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 do No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CüRITYBA: Herren Onken & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues d; Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA GAUSS 

Preise 4$000 die Flasche. 

V :a II ■: 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Mpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mflgen-, Ein«eweide-u. 
Hp-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
KurTerfahren der Blennorrhagie 
An' endujg von 606 nach d>*m 
Verfanren des Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias .SO-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palaoete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

.'ilfredo. Telefon 'JORO. 
Man spricht Dudtsoh. 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

Mittagstisch 

linden einige Herren bei 

deutscher Dame. 

Rna Bento Freitas 40 

Säe Paulo. 

I 

Diverse Nachrichten j 

Selbstentzündung von Kohlen. Die Ur- 
eaclte der Selbstentzündung von Kohlen, die schon 
liäußg ixxiht bedeutenden Schaden im Gefolge Latte, 
ist nocli nicht ei.nwajidfTCÍ aufgeklärt. Unteròuchun- 
gen von Galle liaben ergeben, daß es vier Bakterien- 
arten gibt, die imstande sind, aus Kolilen 'Gas zu | 
entwickeln, das aus iletlian imd Kohlensäure be- 
stellt. Eüiige Bakteiion entuickelton auch Sauer- j 
Stoff, schweren Kohlenwasserstoff und Kohlenoxyd, j 
Mit dieser Gasentwicklung ist aucli eine Erhöhung i 
der Teniperatiu" verbunden, die zwar niclii gToß ge- 
nug ist, um eine direkte Entzündung zu erklären, 
die aber vielleidit im Zusanmienhang mit itndem 
.Ursachen diese herlx;ifühix?n kann. 

Dio Gefahren des Schleiers. „Der Schleier 
ist lein absuixles Ding, und keine Frau sollte ihn tra- 
gxjn. Er ist nicht nur für dio Augen schädlich, son- 
dern ruft auch schwere nervöse Erschemimgen her- 
vor." Das ist dio Meinung eines der ersten ameri- 
kanischen Augenärzte Dr. J. AVilson Voorbaes, der 
mit einer Reihe? gleichgesinnter Kollegen einen 
I'O'iegszug bis aufs Messer gegen diesen „imsinni- 
igcn Scliädling", der doch vielen Frauen so lieb und 
teuer ist, eröffnet hat. Wenn die Damen sagen, daß 
der Schleier die Haut vor Staub luld Bazillen schüt- 
ze, so ist das nach Ansicht dieser medizinischen Fach- 
Ueute ganz falsch: „Ein Schleier ist ein schmutziges 
Düig: er bewirkt gerade das Gegenteil. Staub und 
ÍBalíterien liaften an ihm am besten, und immer, 
wenn- er die Haut berührt, Averden diese Unreinig- 
kieit-en a<uí das Ge-sicht übertrafen." "Wemi er so 
durchaus kein Schutz ist, so verursacht er ander- 
seits schwere G<;sundheits3chädigungen. Der Schleier 
liindert den ruliigen und normalen Blick des Auges; 
besonders wemi er, wie es gegenwärtig Mode ist, 
schwarao Punkte oder Sterne oder Halbmonde, wenn 
er irgend welche Kreise und Figuren enthält, so 
werden einige Teile der lietina in normaler Weise 
fvon den Lihctstrahlen getixjffen; die Teile der Netz- 
liaut aber, die lünter den schwarzen Flächen des 
iSclileiers liegen, empfangen kein Licht oder nur 
\wenig Licht. So werden also einzeUie Teile der 
(Retina überanstrengt, andeixi Teile unbeinihrt ge- 
lassen, und das wirkt schädlich. Dadurch, daß das 
Auge unwillkürlich auf die Ijiiiien und Arabesken dçs 

Schleiei-s blickt, kiuin auch das Schielen entstehen, i 
Jedenfalls leiden die Augtiii, und durch die Ueber- i 
anstrengung der Augennerven wird Kopfweh er- ^ 
zeugt. Die Aerzte wollen auch, beobachtet haben, ; 
daß aas häufigem Ti'agen des Schleiers nei'vöse Zu- ^ 
8i.:iii ie, Erbitchtii und allgemeines Unwohlsein eat- ' 
stehen. Sie warnen daher auf das Entschiedenste vor 
dieser „Modegefalir". 

Kastengeist im deutschen Heer. Was 
der General Häusler über die Zustände im deutschen 
Offiziei'skoii)s gesagt hat, verdient Beachtung. Seine 
Angabe, daß dort zu viel Luxus und Kastengeist 
heri'schen und der Adel in migxibührlicher Weise be- 
vorzugt weixle, entspricht völlig den Tatsadien. Ein 
solcher Zustand widerspricht den besten Ti'aditionen 
des deutschen Heeres, richtiger gesprochen des 
preußischen Heeres, da dieses ja das iundament 
der deutschen Mihtärmacht bildet. Als das preus- 
sische Heer Ende der Fünfziger Jalu-e reorganisiert 
wurde, geschali das nach 'dem Prinzij), daß nur 
das Verdienst bei der Beförderung gelten solle. Dio 
Schlachtfelder in Böhmen und in Pi-anki'eich haben 
zugunsten der Richtigkeit dieses IMnzips entschie- 
den. Seit zwei Jalirzelinten aber ist die Bevorzugung 
des Adels unverkennbai*. Wenn auch behauptet 
wird, daß nach wie vor das Verdienst für das Avance- 
ment bestimmend ist, so ist das eine bewußte Täu- 
schung, oder eine imbewußte Selbsttäusdiung. Das 
Urteil über Verdienst kami nicht ungetrübt sein, 
werm von vemherein die Absidit besteht, dem Heere 
mögUclist viele adelige Elemente zuzuführen. Eine 
Heerosorganisation, die von dem Napoleonischen 
Ijeitsatz abgeht: „Die Laufbahn offen für alle Ta- 
lente!" befindet sich auf gefährlichen Wegen. Die- 
ser starken Dmx;hsetzimg des Heeres mit Adehgen 
ist auch der Luxus und der Kastengeist zuzusçhrei- 
ben. Dio adeligen Offiziere sind zumeist Söhne von 
reichen Gutsbesitzern, die mit monatliohen Wechseln, 
dio weit über die Gage gehen, unterstützt werden. 
Es liegt in der menschlidien Natur, daß bürger- 
hche Offiziere mit den .idoligen möglichst gleichen 

' Scluitt halten Avollen imd daraus muß sich im Laute 
der Zeit ein sittlicher Verfall ergeben. Die weitere 
und noch gefährlichere Erscheimmg ist eine Spal- 
tung im Offizierkori«. Der Offizier, der kein Geld 
springen lassen kann, wird gesellschaftlich zurück- 
gestezt. Wo eine solche Kluft entsteilit, schwindet 
der Geist der Kainei-adschaftlichkeit, der nicht zum 

mindesten die Tüchtigkeit des deutsdien Heeres ge ^ 
föixlert liat. Aufrecht erhalten wird diese schäd- : 
helle Entwickelung durch das bloß im deutschen ! 
Heere übhche System der Offiziersauswalil, d. h. ; 
daß das Offizierskoi-ps bestimmt, wen e.s in das | 
Regiment aufnehmen will oder nidit. Diese Ein- ; 
richtung stammt aus einer Zeit, als Abenteurer 
fremde Krieg-sdiensto nahmen. Demnach ist der 
Existenzgi-mid schon längst geschwunden, und wirkt 
wie alle veralteten Dinge nachteilig. Die Offiziers- 
wahl muß abgeschafft we.rden. Dann wird auch der 
zcrklüftende Ka-stengeist und der demoralisierende 
Luxus aufliören und das Veixlienst wieder zur Gel- 
tung konunen. 

W i e P a t e r P a 1 i t s c h s t a r b. Ueber die gi-au- 
same Ermordung des Fi-anziskaneriiatei-s Palitsch, 
eines gelx)renen Albimesen, durch serbische und 
montenegiinische Soldaten liegen jetzt nähere Ein- 
zelheiten vor. Bekanntlich hat Oesten-eich den Fall 
zum Gegenstände energischer Vorstellungen in Bel- 
gi'ad und Cetinje gemacht, und seitdem scheint die 
serbische mid inonteneigrinisdie Soldateska in Al- 
banien etwas wenijer schlimm zu hausen. Die Blut- 
tat wm'do am 7. Alärz in Djakova verübt. An die- 
sem Tage vereinigten sich in Djakova selbst und 
in der Umgebung serbische und montenegrinisdie 
Soldaten mit orthodoxen Geistlichen, um die katho- 
lische Bevölkerung gewaltsam zum Uebertiitl zum 
orthodoxen "Glauben zu zwingen. Dreihundert Per- 
sonen, Mämier, Frauen und Kmder, unter ihnen 
Palitsch, wurden mit Stricken gefesselt und unter 
Todesdrohungen zum Uebertritt aufgefordert. Ein 
orthodoxer Priester zei_gte auf die Soldaten, welche 
mit ihren Gewdiren bereit standen, und sagle: Ent- 
weder ilu- unterscihi-eibt, daß ihr übertreten werdet, 
oder diese militärischen Gottesstreiter werden eure 
Seelen in die Hölle befordeni. Darauf miterschrie- 
ben dio Gefangenen den Bogen. Als letzter kam 
Palitsch an die Reihe. Er war der einzige, der sich 
ruhig und 'würdevoll weigerte. Nach dreimaliger 
Auffordermig behaarte er bei seiner Weigenmg, und 
mm fielen auf einen Wink emes orthodoxen Popen 
die Soldaten über ilm her, rissen ihm die geistlichen 
Gewänder vom Körper und begannen, mit dem Ge- 
wehrkolben auf ihn einzuschlagen. Palitsch stürzte 
nüt meluxjren ICnochen- und Rippenbiüchen zu Bo- 
den. Dai-auf richtete man an den Sdiwerverletzten 
die Frage, ob er mm unterschreiben w-olle. Er ant- 

wortete: Xein, icli verlasse meinen Glauben nicht. 
Er erhielt nmi neuerlich zahlreiche Kolbenschläge, 
bis ,ein Bajonettstich durch' die Lunge seinem Leljen 
ein Ende machte. 

Das Kennzeichen der Verbreclier. Die 
Gräfin Larochefoucauld hat eine merkwürdige Ent- 
deckmig gemacht; von dem Gedanken ausgehend, 
daß der Vatermörder Oedipus schon von seinen 
Kindheitstagen an das Stigma der entsetzlichen Tat, 
die er begehen sollte, am Fuße trug, besdüoß sie, 
zu mitersuciien, ob nidit alle Mörder, gleich Oedipus, 
von ihrer Gebiu't an das Zeichen ihrer künftigen 
^'erbrechen an den i'üßen aufweisen. Und die Grä- 
fin ist — wie sie einem Mitarbeiter des ,,Mafin" 
nütteilte — nach zehnjährigen Foi-schungen zu dem 
Ergebnis gelangt, daß bei Mördern die große Zehe 
des I<\ißes größer ist als bei anderen Mensehen. 
Dio Dame hat die Gefängnisse in Tunis besucht, 
mid da die Verurteilten dort barfuß umlierspazieren, 
wai' es nicht sdiwer, sich sämtliche Füße genau 
anzusehen; sie behauptet nun, daß sie in allen Fäl- 
len mid olme sich aucTi nur einmal zu täuschen, 
unter den Sträflingen alle diejenigen herausgefun- 
den hal>e, welche' wegen Mordes oder Totschli^s 
verurteilt waren, und das naòe sie nur dank der 
aufmerksamen Betrachtung der Füße zustande ge- 
bracht. ,^"ehmen Sie ein Kind," sagte sie zu dem 
Jomiiahsten, „und sehen Sie sidi genau die Zehen 
seiner i^üße "an; wenn sie plump, dick und kui-z 
sind, können Sie ruliig behaupten, daß der Säi^ling, 
den Sie da in Iiiron Annen halten, ein Zuchthaus- 
kandidat ist." Wenn diese mindestens originelle 
Theorie der Frau Gräfin sich entwickeln sollte, wnr'tl 
es sicher bald nel>en der Kimst der Wahrsagimg 
aus der Hand eine Kunst der Walirsagung aus dem 
Fuße geben. Die Gräfin hat ilire sensationelle 
IJntdeckun^ auch -Foi^iem und Behörden mitge- 
teilt, aber sie hat damit bis jetzt nui- wenig Glück 
gehabt; man scheint sie nicht ganz ernst zu nclimen 
und macht sich über sie lustig'. Ihre Bemühungen, 
die Sache dem Pariser Polizeipräfekten und dem 
Minister des Iinieni vorzutragen, sind einstweilen 
mißglückt; sie hat nirgends eine AntAvort erhalten 
mid predig die gruselige Geschidite von dem Ver- 
brecherfuü noch tauben Ohren . . . 
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Casa Guerra 
Grosser Ansverkaní 

Bilanzhalber und wegen Raummangels beabsichtigen wir unser grosses Lager von Stoffen und sonstigen einschlägigen 

Waren zu liquidieren, worauf wir die Aufmerksamkeit unserer geehrten Kundschaft und des Publikums im Allgemeinen 

lenken und bitten, keine Einkäufe zu machen, ohne unsere Preise einer geneigten Durchsicht zu unterziehen. 

CASÂ GUERRA - Rua S. Bento 86 - S. Paulo 

Gute Manieren. 

Es ist eralauulich, wie früh schon dem jujigeii 
ileiischeiikinde gute Manieren beigebracht werden 
küniieii. Nicht juir die Erziehung zu Ordnung" und 
Reinlichkeit, die schon in deai ersten Lel>enstagen 
des Neugeborenen mit Erfolg beginnen kann, win 
jede achtsame Mutter weiß. Auch zu Manieren, die 
dem Kinde völlig bewidit sind! — Freilich muß das 
ländliche „Bewußtsein" seiner selbst und seiner Um- 
welt erst erwacht sein. Das abei- ict viel früher dei- 
Fall, als Erwachsene anziuiehmeu pflegtni. - Es 
ist entzückend, zu beoba<;hten, wenn ein Kiiidch(>n, 
das ncKih kaum dfe ersten AVorte zu stammeln ver- 
mag, sein Iländcken rasch vor den Mund hält, wenn 
,es hustet. Ma.n könnte das für Dressur ansehen; ich 
erlebte es aber, wie eine kleine Zweijährige, die 
nut ihrer Afutter in der Elektrischen fuhr, voller Em-, 
l>örung ausrief: „Uu, alter Mann - - halte doch die 
fiaud vor!" - Alles sah lachend auf den gutgeklei- 
deten hustenden Mann, der sich diese leidliche Büge 
zugezogen hatte! -- Dieselbe Kleine wurde vom 
Keuchhusten befallen und hatte zehn bis zwölf 
schwere Anfälle , nut i Erbrechen des Nachts zu 
überstehen, aber so matt da« Körperchen auch war, 
so hilflos sie mit den Stickaniällen rang, das kleine 

,Händchen tastete zuei-st nach dem Nattischchen, auf 
dei'n frische Miuidtücher lagen, und hielt sie vor das 
.Mündchen, noch ehe die Mutter zuspringen konnte. 
— Maji sollte es nicht imterschätzen, welchen 
igi'oßen Wert so frühe gute Gewöhnung für den 
i^Ienschen hat! liin Kind, das schon mit drei Jahren 
sauber luid manievlich zu essen versteht, kann diese 
firi'ungenschalt durch ein ganzes Leben nicht wie- 
dej- verliereJi, sehr problematisch bleiben, dagegen 
jdie Eßkünste, die letwa dem 14- oiler lö jährig^en 
erst durch Gewaltkuren beigebi'acht werden. In un- 
bewachten Momenten, oder wenn geistige ^"^beit 
u. dgl. den Menschen ganz in Ansprach nehmen, 
wird immer die frühe Gewohnheit in ihre Rechte 
treten. Ich bin im Leben sehr bedeutenden Men- 
schen begegnet, mit denen zusammen zu speisen 
ein ästhetische Quaf war! 

Die beste Kinderstube ist sicher die, in der ein 
Kind nicht gedi'illt zu weitlen braucht, weil ihm 

<üe guten Manieren so früh und so selbstvei*ständ- 
lich zu eigen wurden wie das Gelien auf seinen 
kleinen Füßchen. — 

Was Viele nicht wissen. 

Daß die ims jetzt so unentbehrliche Steinkohle 
bei ihrei' anfänglichen Einführiuig als Ba-ennmateiial 

Scliiitzen-yerein, Santos: 
Am 20. Juli d. J. findet auf dem 
Bugre die 3360 

größter Feindseligkeit Iwgegnete. A'on 1714—1769 
war es z. E. in Paris verboten, sich der Kohle zu 
bedienen, luid erst in letztem Jaln- veranlaßte eine 
große Knappheit in Holz'und Holzkohle die Auf- 
hebung jenes Verbotes. 

Daß h a r t g e k o c Ii t e Eier schwer verdaulich 
sind. Sie bedürfen 41/2 Stunden, bis der Verdauungs- 
saft mit ihi'Xir Auflösung" fertig wird. 

Daß auf einem Globus von 127 ;Meter Durch- 
messer, d. Ii. so hoch wie die Pbterskirche in Rom, 
diese Kirche selbst nur durch eine kaum ein Milli- 
meter dicke Auflage ang;edeutet werden könnte, 
während ein Riesendampfer bei zwei Millimeter 
Länge so schmal wäre, daß man ihii nur bei größ- 
ter Aufmerksamkeit finden könnte. Zur Herstel- 
Umg der Al)bildung von allem, \vas Menschenwerk 
ist, würde man bei genauer Innehaltung des Maß- 
stabes (von 1 :100.000) nicht mehr Material brau- 
chen, als in einem Fingerliut Platz hat. 

Daß im Jahre 180Ó bei Eisenbahnen auf 100 Me- 
ter Gleislänge 110 Schienenstöße kamen, im 
Jahre 1850 noch 22 und im Jahre 1910 nur noch 7. 

Diiß zwischen dem offenen Atlantischen 
Ozeaai und dem Mittelläjidischen Aleer ein dem 
Blutkixiislauf älmliclies Hin- und Herfluten der Was- 
sennassen festgestellt woixlen ist. Die der Ober- 
fläche nahe Sichicht des 0.zéanwa«sers dringt durch 

die Straße von Gibraltar und wird im Mittel- 
ländischen Meer teils in Dampf verwandelt, teils 
abgekühlt; das noch vorhandene wird dann nach 
etwa sechs Stunden in den Ozean zuriickgepreßt. 

Daß das Pustrohr, das bei uns nur als Kinder- 
spielzeug A'^erwendung findet, bei den indianischen 
Anwohnern des Aniazonenstromes sowie in Mittel- 
amerika und Mexiko allgemein als Jagdgewehr be- 
nutzt wird. Die Rohre sind zwei Meter, lang; statt 
der Bolzen werden kleine Holzpfeile abgeschossen; 
gute Schützen treffen 50 Meter weit. In anderen 
Teilen Südamerikas findet man sogai" ÖV2 Meter lange 
Pustrohre mit Visieren; diese Maschinen sind auch 
für Menschen gefälu*lich, denn die^ abgeschossenen 
Pfeile sind vergiftet. 

Daß der Kohlen ver brauch der preußisch- 
hessischen Staatsbahnen jährlich über 100 Alillionen 
Mark beträgt. 

I    

! Wer einen w-annen Ofen streichelt, meint sich. 
* HC • 

I * 
Mancher gilt für ein großes Licht, bis ihm einer — 

heimleuchtet. 
I ' * * 
! Es geliörijn oft die feineren Olu-en dazu, etwas 
aiicht zu höron. 

de« Schützen-Vereins statt. 
Beginn des Sctiiessens um 11 Uhr 
Schützenfreunde sind willkommen 

Der Vorstand. 

2. Sektion 
Gebäude- u. Grondstficks-Steaer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiro?, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dasa auf Beschlu- s 
des H-rrn Finanz Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grandstücks-Steuer bis zum 
31.diesem M( nats, verlängert wor- 
den ist. 

Nacli Ablauf dieser Frist wird 
ollige Steuer mit 10% von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
d-ihin die obigen Steuern nicht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef der 2. Sek- 
tion : Matiro Egydio de S. Aranha 

  Das Präparat 

Emmal 

bes-'itiat den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
fiöhlpu sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Ap( theken u. Drogerien ver- 
kai.ft. 3003 

rrau 
olur älteres Mädchen für die 
Küche und andere Hausarbeiten 
jjesudit. Pítça da Republica 9!^, 
8 Paulo. 33Ga 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pono, 
Bildete hicii an der Pariser Uni- 
yersität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte laiiije an den Spitälern I ar- 
mer u. Bouccicaut. Ehcnalige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole-, 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo>é Bonifacio 3v, 

S. Paolo. Telephon 39:29. (31-1 
Privatwohnung: Largo de Pay- 

sandü N._ 12, Telephon 1428 

l*eilui*al - Wi'keii 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S Paulo. 

2Qr geil. BeacbtUDg! 

Teile hieräurch mit, dash 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Diirnstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag n. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 37 

Hans Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

l^r. «JT. JBri IIO 
ßpezialarzt für Ougan-Ef» 
krankungen. Ehemalig:!i 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mitl«ngiähriger Pra- 
xlsindenKlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/i—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 81. S.Paulo 

□ □ O □ □□ 

A COMPANHIA LITHOGRAPHICA 

HARTMANN - REICHENBACH 

□ □□ 
Avisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS DE FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, [sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender, flcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

flcha-se prompta a MOVfl PLANTA DH CIDADE DE SAO PAULO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realisados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabaliio de litriographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 
e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A Companiria aceeita apntcs eui todas as localidades, onde ainda não esteja representada. 

I Äarope Mi 

[ Dieser Syrup ist der einzig b«- 
kann'e, der in kurzer Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erleichtert die At- 
mung und vei mindert die Hasten, 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Erfolge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Kaliiiarxt; 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jähriger Praxis. 6a- 
rant erte Arbeit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohuß Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
an. Goldkronen von 25| an. 
Htiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5| per /ahn. Aus- 
besserungen 10|. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Materialist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S Paolo 

peziat-Offerte 

l 

Damen 33:7 

welche Hüte benötigen! 
Soebenoingetroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modene iheiten in 
Plüsch, Sammt, Setim' Casioi' in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 
von Hüten; ebenso für dense ben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stf-oh 
etc. Grosse Auswahl in Besätzen, 
Bändern, Federn aller Arten, 
Blumen etc. etc., letzte Neuheit 
für die Wintersaison. Die Fa- 
brik hat Hutfomien aller Mo- 
delle zur Aiiswa 1 vorrätig, und 
fertigt auf Wuui^ch irgendwelc es 
Modell an. Aufträge werden en 
gros und en cetail sorefälfgst 
au-igefiihrt. Hüte rgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, i-efärbt 
und reformiert im Geschäft 
,,A Suissa", von Nerco Milan', 
Rua da Consolação 72, S. Paulo. 

F Täjjhch zwei mal 

! He iener-liisi 
) zu haben in der (8094 
! Deutschen VVurstfabrik 
' Travessa Paula Souza No. 4{) 
Mercadinho São JoSio No. 2Ô 

Mercado Grande N. ii u 4 

Sities S345 

mit Kaffeepflan-iung, einige 
kleinere u. grössere sowie 
einige Häuser im Munizip 
Säo Carlos gelegen, zu ver- 
kauten. Dieselben werden 
auch auf 4 Jahre in Gesell- 
schaftsvcrtrag abgegeben. 
Anfragen an Paulino Carlos 
in Visconde do Rio Claro 

Zur PH eqleie; 
Orangen-, Tangarinen-, Grummi- 
chava-, (brasiliau. Kirschen) Bir- 
nen-Bäume etc (S-jähr. Bäume) 
zu billigen Preisen. 

Franz Würker 
Rua Umberto lo. No. 64, S.Paulo 

Pensão Heib 
Rua Quint no Bociyuva N. 38 

3242 SÃO PAULO 
Pension per Monat 85S000 
Einzelne Mahlzeiten 2$ülK) 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und sonstigen Ge- 
tri<nken. Aufmerksame Bedienung 

Es wird ein 

r, ooveiiieii 

zur Eeaoisichtignng eines Ar- 
mazéns in der Nähe von São 
Paulo gesucht. Gute Referen- 
zen eriorderlich Offerten unL 
K. E. L an die Ezped d. Ztg., 
S. Paulo. .S34lj 

Sltio! I 
Verkaufe mein Sitio zirka 421 

Alqueiren mit Ziegelei und eini- 
gen Wohnhäusern, zirka 17 Al- 
queiren Wald, genügend Wasser, 
dasselbe befindet sich an der 
Station Encont'o, 300 Mtr. Front 
an der Bahnlinie Sto. Amaro u. 
5 Minuten von der Bondstation 
Estação Nova (Bond Largo da 
Sé) éntfernt. Preis 100 Reis pro 
Quadratmeter. Albert Müller, Rua 
São Bento 51, b. Paulo, c325 

7.0-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigcnia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Sorocabana entfernt 
empfielilt sich dem reisen- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

JoséF.Tüôinaíi 

□ □ □ Konstruktor o □ □ 

^ua lä dB NovBRiüro 132 

Neabanten - - - 

Reparataren 

Eisenbeton - 

Plane 

I Kostenanschläge gratis 

Restaurant und Penson 

Zum Hirschen 

Rua Aurora r$7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen- 
den PubUkum bestens empfolilen. 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung. luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23?5) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausier dem Hause. 

ÜCellin's 

Escriptorio Gommercial 
de 

Eurico Barbosa 

Uebernimmt Ifäuf'i und Ver- 
käufe 'On Wertpapieren, Auf- 
nah'i en von Hypotheken auf 
Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, DiskontiertWechsel 
und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. 

Rua de S. Bento 61 - Sala 12 
S PAULO (32.S8 

lloeiiing'^ 

Bahia-Cigarren 

sind die be.sten! 
Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Ricardo Hasenold & Coi. 

Frnchtbâame 

Birnen, Aepfel, (249'i 
Ameixeiras, Kaki 

in nur ertragsreiclien Sorten, seh»- 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
12 Stück für Rs. líUÇOOO. 

„Floricultura,, 
João Dierberger 

I Caixa do Correio 453 — S. Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu mässig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Chacara 
mit geräumigem Wohnhaus, 
Sialkineen usw. zu verpach- 
ten. Heinrich Grassiuann, 
Santo Amaro. Daselbst sind 
auch einige Grundstücke zu 
erkaufen 3343 

Vollständiger Ersatz für 
Muttermilch, verhalf hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kinder > zur kräftigen Ent- 
:: Wickelung. :: 
Aoenteo Nossack& Go.,Saotc^ 

1761 Pocd 

Dr. Stapl Rr 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua- Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr. 
8 T elep no n 1407. 

iS Kil 

I Dr. Worms 
I Preisgekrönt mit der goldenen 
' Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2'i Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garanti" für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 6 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 - Telefon- 
Wohnung 270-2 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 25-2? 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aussicht auf 
die Stadt, mit allen moder- 
nen Einrichtungen ver- 
sehen, ist per sofort zu 
vermieten. Näheres Rua 
Bella Cintra 136, Ecke 
der Rua Pedro Taques, 
S. Paulo. 

Dr. Senior 

Amerikanischer Zahnarzt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
  2Í86 
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r iriii 

fod ifer Sjpft! 

ßekanntmachun g. 

Endesunterzeichnete erklären hiermit, dass sie ihre 
in der Travessa Paula Souza 46 gelegene Wurstísbrik 
an die Herren Andréa I>ó & Co. frei von allen 
Verbindlichkeiten verkauft haben. 

Indem wir allen, for das uns bewiesene Verirauen 

Lästiges jQCkea l(leiaesi!lieDMpsi.E9iis 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehep einzustellen pflegt und 
meist so stark auttritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhiiiiiert, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch , 
Anwendung von 

Peru Tina ! 

für die wunderbare Heilung, die vi i < i h 
ich dur.h das akreditierte und scre Nachlolger ubertragen zu wollen. 

Herrn 
. João da Silva Silveira! 

Mit der grÖBSten Freude und 
Anerkennurg komme ich, um 
Ihnen dieses freiwillige Zeugnis verbindlichst danken, bitten wir dasselbe auch auf un-, dieses Mittels! 
fny. riio TToii.inn- Hin ' gcschicht uur ausscrlich Und Bind 

besondere Vorsichtsmassregeln 
nicht dabei zu beobachten. j 

Preis für jedes Glas Rs. 4t000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
São Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santos: Phar- 
macia Internacional, Seelmaiin & 
Frota. 2 43 

nützliche Präparat Elixir de No- 
gueira, Sa'sa, Caroba und Guaco 
erzielt, meinen tiefst empfunde- 
nen Dauk abzustatten. 

Ich litt an einer furchtbaren 
Krankheit syphilitischen Ur- 
sprungs und hatte schon jede 
Hoffnung aufgejreben, deon mit 
den vielen von mir gebrauchten 
Medikamenten war kein Resultat 
KU erzielen, als ich den glück- 
lichen Einfall hatte, es mit dem 
oben genannten Elixir zu ver- 
suchen, durch das ich, nach dem 
Gebrauch nur weniger Flaschen 
vo'lkommen geheilt wurde. 

Nehmen Sie meinen Dank ent- 
gegen mit der Versicherung, dass 
ich ein Propagandist des Blut- 
reinigungsmittels bei der leiden- 
den Menschheit sein werde. 

Zur Cestätigung der Wahrheit 
zeichne ich 

Venancio Fernandes Carreira 
(Unterschrift beglaubigt) 

Wird in allen besseren Apo- 
theken und Drogerien dieser Stadt 
verkauft. 

Säo Paulo, 12. Juli I913 
Carl Sicblafke & Co. 

p. r. 
Hierdurch beehren wir uns dem verehrlichen Publi- 

kum von Säo Paulo, Santos und Campinas ergebenst 
anzuzeigen, dass wir obengenanntes Geschäft frei von 
allen Verbindlichkeiten übernommen haben. 

Es wird unser ernstes Bestreben sein, die geehrte 
Kundschaft stets reell und billig zu bedienen. 

André» l>ó & Co. 

Sonnabend, den 2. Antust ds. 
J. vormittags 10 Uhr findet in 
den Amtsräumen des Konsulats, 
Rua Bento No. 61, eine Militär- 
untersuchung statt. 

Wehrpflichtige, die bereits im 
dritten Militärpflichtjahre stehen, 
können sich hierzu ohne vorhe- 
rige Anmeldung einfinden. Aus- 
weispapiere (Losungsschein, [Ge- 
burtsurkunde, und dergl.) sind 
mitzubringen. 1 

São Paulo, den 11. Juli 1913 ' 
Kaiserliches Konsnlat i 

3382 (L. a.) 

Umzugshalber 

Grosser Ansverkani 

1 m 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu b e d e utend^herabgtsctzten Preisen. 

Nn: bis Ende Jnli! 

1 Echt bayrische 

I Malzbonbons 

■ 1$0Q0 die Dose 

„La Bonbonoière" 

Rua 15 de Novembro 14 
I (esquina: Largo do Thesouro) 
F II i a 1 e: Rua S. Banto 2S<e. 

Geuischer Garten 

in der Rua Itapeva Nr. 3 (Aven. 
Paulista) enthbltend Empfangs- 
ü. Speise-Saal, Schlafzimmer, Bad, 
Küche etc. zu vormieten. S.Paulo 

Frau H. Frida Wendt 
Deutsche diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 80 
S. PAULO 

Junge Frau 

sucht Stellung für die Morgen- 
stunden. Spricht deutsch und 
portugiesisch. Gefl. Adressen un- 
ter „A. M." an die Exp. dieses 
Blattes, São Paulo. 3371 

Zu yerkauien 
eine kleine gutgehende Bäckerei. 
Näheres Rua Campos Salles 5C, 
Penha, 8. Paulo. 

jPeitoral - Wllkeu ^ 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-u.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Yplranga, Rua Direita 53, S.Pauio 

ßute Kapitalanlage ' 

Dieser Tage kommen zwei neu- 
er baate solide Häuser zum Ver- 
kauf Preis 22;000$0i0. Trav. do 
Cemiterio 3 — 8-A. Bond vor der 
Tür. Näheres'daselbs) bei Herrn 
G. Besser. 

Photographie u. Vergrössernngs-jTnstalt | 
TOU 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten, 
spez'ell zu Vergrösserungea in tadelloser Ausführung und 
konkurrenzlos, billigen Preisen. Bei Anfragen bitte Original- 
Photographie beizufügef, welche in jedem Falle franco »e- 
tourniert wird. £377 

fS 
Sofben bogirnt zu erscheinen: 

Peter Rosegger's Gesammelte Werke 
Vom Verfasser neu bearbeitete und neu einsieteilte Ausgabe. Die 

1. Abteilung der „Gesammelten^Werke" von Peter Rosegger ura- 
fasst: Band 1: Die Schiiften des Watdschulmeisters. Mit der Le- 
bensbesclireibung des Verfassers.* Band 2: Das Buch der Novel- 
len. Band 3: Die Aelpler in Wald- und Dortgestalten, Band 4: 
Heiäepeters Gabriel. Eine Geschichte in zwei Büchern- Band õ : 
Alpensommer. Band 6: Sonnenschein. Band 7: Nixnutzig Volk. 
Eine Bande passloser Liute. Band 8; Der Gottsucher, ßoman. 
Band 9: Am Tage des Gerichts. Mein Lied. Band 10: Die Abels- 
berger Chronik. 

Man verlange einen ausführlichen Prospekt von der 
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 SÀO PAÜLO  

woselbst Bestellungen entgegengenommen werden, 
1- 

Ein 

zu vermieten. Rua ßento 
Freitas 56, S. Paulo. 3393 

413^ Willi. Tollr. Haus 

i .\rniinR\ iiiiiirmvH^ H/iiivi J m 
in der Rua Anna Cintra Nr. Sli, 
mit 5 Schlafzimmern, Arbeits- 
salon, Speise- und Empíangs^aai^ 
inmitten eines Gartens gelegen, 
in einem der -besten Stadtteile, 
möbliert oder unmöbliert ab 15.. 
August an bessere Familie zu 
vermieten. Zu erfrngen: Rui 

@ DüiilsUnirBi'aDlilsilie iWerH 

Brasi 0.— 
Hauptsitz: São Paulo 

Vorläufige Anzeige! 
Sonnabendi den 9. August 19,13, 
im Lokale der Tnrnerschaftv. 1890 

zuverl&'iHig, per sofort 
gè8ucht bei 

Anton Markun 
São iioqueÜLinha Soro- 
oabana.) 3358 

Tüchtige, dentscbe 3352 

empfiehlt sich ftir Stunden 

in und ausser dem Hause. 

Rua tres Rios 29, S. Pauto 

CASALUCÚLLÜS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filèt Heringe 
allerfeinster Cavinr 
geräucherter Lachs 
Lachsheringe, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Rua Direita 
São Paulo. 

zu vermieten in der Rua Abilio' Stellung, als Vertrauensperson 
)-oares 141, enthaltend 6 grosse ' in hiesigem Geschäfte,der Landes- 
Zimmer, Küche, Badezimmer, so- sprachein WortnndHchriftmäch- 
wie Hühner- und Entenställe, | tig, mit allen Kontorarbeitop, Fak- 

Junger Kanimann 
langjähriger ungekündigter João Deodoro Nr. 92, 8. Paulo. 

Gesucht 

Garten etc. Näheres 
gueirö 290, S. Paulo. 

Rua Ver- 
.^3781 

eiö Mädchen, das Nähen kann 
turenkalkulaiion sowie etwas Zoll- oder die Schneiderei erlernen will. 

mit guten Platzkenntnissen und 
besten Referenzen von erster 
Likörfabrik zum sofortigen Antritt 

^ gesucht. Offerten an Postkasten 
N. 00 I » Nr. 57, S. Paulo, erbeten. 3380 

Köchin 

verbunden mf£ 
Gutenbergfeier 

•^37f>) Der Verbandsvorstand.- 

Bekanntmacliun^ 

fly O 
JS 

O 
CQ- 

Kaufmann 

Wir teilen luerdurch mit, dass; 
wir unter dem heutigen Datum 
als Nachfolçier der , Kirma H." 
Rosenhain mit Uebernahme 
aller Aktiven und Passiven die. 
neue Firma ; Ernster, energischer und um 

Rosenhain & Schmidt . sichtiger 
gegründet haben und bitten, das 
der erloschenen Firma geschenkte! 
Vertrauen auch der neuen Firma 
entgegenbringen zu wollen. 

São Paulo, den 1. Juli 1913. 
H. Rosenhain 

33(i5 Leopoldo Schmidt. 

H(ll-Ell3i-li«ielllS.Pili 
Ausserordentliche 

Gen eral Versammlung 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Halle 

ItUgo da Oariooa 11 • Teiepb.-1758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram« 

way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, Säo Christo.väo, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und Sio D>mingo8. 
Kühle luftige Räumltehkeitcn, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte ü. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung. Billige Preise, 
Informatiocen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse; Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

englisch, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
, Der Besitzer: Wilhelm Althaller. 

Stellengesuch 
Deutschér, 50 Jahre alt, spricht 
und schreibt deutsch, poniig. und 
polnisch, sucht Stellung als Vor- m die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 33bl 
arbeiter oder zur Verwaltung von 
kleiner Fazenda, Chacara oder 
dergl. ,Gefl. Anfragen an M. M. M 
Rua Domingos Paiva Nr. 94-A, ^ • u ^ . 
Braz, S. Paulo. 3368 «"'t Fussbetrieb, gut erhalten, zu 

welche auch etwas von Landwirt- 
schaft versteht, auch mit Kind 
von zwei Personen aufs Land 
gesucht. Zuschriften unt. N R. 

Nähmaschine 

expedition vertraut, sucht ange- 
messene Stellung in hiesigem 
Importgeschäfte. Gefällige An- 
gebote unter M. T. 350 an die 
Exp d. Ztg., S. Paulo. 3385 

In im Ul M 

Rua Gusmões 128, S. Paulo. 3394 

1 Perfekte Köchin 

und ein junges Mädchen suchen 
per sofort .Stellung. Offert, unt 
„Köchin" an die Exped. d. Ztg., 
Ö. Paulo. 3305 

Maurer Deutscherj mittleren Alters, ver- j 
heiratet, 15 Jahre im Lande, der j 

i portiigiesischen sowie der deut-1 IflpnmMQi» e 
I sehen Sprache in Wort und Schrift! funileiro) 
mächtig, mit allen Systemen der ' ,, CplilneeDV 
Buchhaltung, Korrespondenz j CU Ut OwlllUSScr 
(Deutsch, Pprtug.) Kalkulationen (ferreiro o seralhoiro) 

I vollständig vertraut, zur Zeit , 
1 noch in fester Stellung, sucht sich ner Soioi't ö'CSUCAt 

  baldigst zu verändern. o ' 
Donnerstag, den 17. Juli Offerten an Comp Melho- 

abends S'/j Uhr, in der Kirche, lintoy rhm™ t oUoíí' rompntnc r1pPr>rnc 
Rua Viscondo do Rio Branco 10 , unter Chifre „Leiter ramentOS de rOÇOS deLaldas 

Für Herrn 

GüsiaY Jöllenbeck 

(Monteur) liegen Nachrich- 

.ten in, der Exped, ds. BL, 

S. Paulo. ■- i 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro; Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo- Telephon 21 :'8 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320" 

verkaufen. 
Paulo. 

Rua Viktoria 42, São 

elie Sie nicht meine ßau> 
plätze ia Villa Marlanna 
u Cambucy gesehen haben. 
Hobe, g6sunde Lage, ^\as- '^(3i^ sofort gesucht, 
ser Licht, vier Bond inien. Vista 2o-a. S Paulo. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

Pn!ll!l!ns.290)IDDDIIIIIIlU00tDIID 
laufender Meter. 
Auskunft: Rua José Boni- 
facio 30, S. Paulo, von -i(I 
bis 11 Ulir u von 4 bis 5 Uhr. 
389-1 F. Gänger 

Rua Boa 
339(> 

Schfeiberjunge , Rrjüfflfprhcpi 
Aènobf' fiii* PntAntrãnorA ' iinri 1 A vA M V vXXO gesucht für Botengänge und 

leichte Kontor^rbeiten. Dr, 
L. May, Rua Alvares Penteado 
Nr. 47, L Stock, S. Paulo. S364 

i Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim- 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambé No. 28. Säo 
Paulo. 333» 

iierles iMF 
mit voller Pension, in der Nähe 
der Luzslation gesucht. Offelten 
mit Preisangabe an B. .Diehen, 

; Alameda Nothmann Nr. 94, Säc> 
: Paulo. . 3393 ; 

Tagesordnung. j 
1. Verlesen des Protokolls. I 
2. Neubesetzung des Pfarramts.' 
3. Etwaige Anträge der Herren | 

Mitglieder. j 
S294 Der Vorstand, j 

an die Exp. dieser Zeitung, São • r> j u 
Paulo, erbeten. 8275 10 rOÇOS de L.aldaS. 

imPAPä-^ eg: 

flOocMETAL . wN'W/ 
ESTIRADO 

INQUEBRAVEb " 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgerl. Küche 

= Olässige Preise = * 
Stets frischeAntarctica-Ch ops 

Hotel Forster 
EuaBrigadeiro Tobias 

S. PAULO 

Herr 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

ünzerbreclilich 

sucht ein od. zwei möblierte Zim- 
mer. Off. unter A. Z. an die Exp, 
ds. BL, S. Paulo, 3335 

^Erhältlich in allen bedeut nderon 
installation9£eschäfteu und bei der 

„AEG"- 

C'^ Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Eio de Janeiro Rua do Hospício 59 

Haus 
für Hotel oder Pension. 

Gegen Kontrakt wird ein So- 
brado mit 2 Eingängen in der Rua 
Duque de Caxias 33 u. 35 vermietet. 
Es Bind 24 gute Zimmer, Küche 
mit grossem Ofen sowie andere 
Räumlichkeiten vorhanden. Nähe- 
res im Hause N. 35-B, S. Paulo. 

Zimmer-Mobiliar 

bestehend aus 6 Stücken von Ca- 
nella-Holz mit Kleiderschrank, 
wird wegen Raummangel zn re- 
duzierten Preis verkauft. Zu be- 
sehen : Avenida Celso Garcia 260, 
(Armazém de Seccose Molhados) 
São Paulo. 3307 

Roa Mirei Deoilon)2, ILM 
Unterzeichneter ladet alle dêutsch- 
sprechenden katholischen Arbei- 
ter freundlichst ein zu einer Be- 
sprechung am Samstag, den 19. 
ds, Mts., 8 Uhr abends. 

P. Sales von Aigner O. S. G. 

Gesucht 
ein zuverlässiger Bursche von 
15—20 Jahren, der auch portugje- 
sisch schreiben kann, von Ho' el 
Albion, Rua Brigadeiro Tobias 
3. Paulo. 3372 

3 8jährige Frau mit 

älterem Herrn, unter Chiffre 

A. B. 1915 an die Exped. 

ds. Bl. S. Paulo. 33S7 

Junger Mann 

Zwei freundlich möblierte 

Zimmer 
mit Bad, elektrischem Licht, herr- j 
lieber Aussicht bei deutscher Fa-1 
milie zu vermieten. Rua Tury-' , , ^ , 
assú No. 15, (Perdizes). Bond vor: ^^«"tsch upd portugiesisch 
der Tür. S. Paulo. 3353 ! spnoht, ^ Balcao und ein Junge j zum Glaser waschen, bei gutem 

j Gehalte und freier Station ge- 
SCUOne Zimitier ' sucht. IBar Transval, Travessa 

mit Kochbcrechtigung an kleine ! Commercio 2, S. Paulo. 33!)0 
reinliche deutsche Familie zu 
vermieten. Zu besehen morgen. 
Rua Santa Rita 5 (Bond Bresser) 
S. Paulo. 4433 

Gelegenlieitskauf 
Wegen Abreise ist eine ein- 

^ mm I fache Zimmer- nnd Kächen- 
|ff|0Cnctn I KSr Einrichtung zn verkaufen. Näh. 

Rua Riacbuelo 52, S. Paulo. 
werden gesucht 

metro 177, 

Rua Gaso-, 

S. Paulo. 3354 Pensionisten 
werden angenommen in kleiner 

I bürgerlicher Familie. Daselbst 
: ist Gelegenheit geboten Englisch 
^ und Musik zu erlernen. Rua dos 
Gusmões 63, S. Paulo. 338G 

Dr. Alexander Haner 
ehem. Assistont an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua ilfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thcre^a 
322) Rio de Janeiro. 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 
Normandio 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

p: 

w 

BKRAilN 
General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Companhia Paulista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Anlagen jeder Grösse und Pnifanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot sämtlicher Materialien 
für elektrisclie Anlagen, — Ständiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
Stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOR: 

Rua São Bento Nr. 55 - São Paulo. 

Ans der Technik 

N o u e K r a f t w 1 n d c. in zahlreichen Gewerben 
fehlt es an einer einfadien und preiswerten Sicher- 
heitswinde filr Kraftbetrieb, die von jeder unge- 
übten Person bedient weixlen kann. Die bisher ver- 
wendeten Windwerke ent^rechen liäufig nicht den 
Sicherheitsvorschriften der Polizei und Berufsgeiios- 
senschaften, sie nehmen in der Hegel zu viel Platz 
weg und ihre Bedieimng ist gewöhnlich .zu umstünd- 
lich und kostspielig, dabei ist ihr Nutzeffekt nur ge- 
ring. Unbedingte Sicherheit imd Einfachlieit der 
JConstniktion und Bedienung bei hoher Leistung sind 
'dagegen die wichtigsten Erfordernisse guter Wind- 
>vorke. Die Maschinenfabrik Heinrich Paul in Augs- 
burg liat in letzter Zeit eine neue Kraftwinde mit 
llromsreguUerung geschaffen, die alle Anforderün- 
g(!n in sich vereinigt, welche aai eine leistungsfähige 
CWíikKí gestellt weisen müssen, imd sich daV)ei durch 
einen niedrigen lYeis auszeichnet. Ks ist nur eine 
Kiemenscheiiw vorhanden, die ununtei'brochen läuft, 
der Antrieb erfolgt vom Elektromotoi' oder Benzin- 
motor oder von der Transmission. Um die "Winde 
im Xotfalle auch mit der Hand antreiben zu können, 
wird in die Itiemensclieihe eine Handkurbel einge- 
.'<chi'aul>t. Die Steuenmg geschieht in gleiche-i-Weise 
wie l)ei den alten vorsehriftswidrigen Friktions- 

durch einfaches Ausn"i('k(m c-ines 
lieriarf mit einem Seil verbunden 

wird, so cfali die .Winde iiucli von anderen Stock- 
werken aus gesteuert werden kann. Beim Einräcken 
der Riemenscheibe geht die Last hoch, beim Aus- 
rücken steht die Last still und bei weiterem Aus- 
rücken senkt sie sich mit g-leichmäßiger Geschwin- 
digkeit, gebremst dui*ch den Adliäsions-Bremsre^gu- 
lator, der vor der Riemenscheibe überdeckt wird. 
.Während aber bei allen Fiiktionswinden bei lang- 
&aniem Anheben des Steuerhebels die Last unver- 
meidlich aljstürzt, ist das Abstürzen der Last bei 
der neuen Winde ganzlich ausgeschlossen, weil das 
selbsttätige Spernverk stets im Eingi'iff steht und 
bei jedem Niedergehen der Last das BremsT^-erk in 
I<\inktion tritt. Das Rädergetriel>e, Spernverk und 
Brííma^íWk sind \'ollständig eingekapselt, so daß 
Verletztmgeh und persönliche Eingriffe in das Trieb- 
werk unmöglich sind. 

Humoristisches 

Abonnements 7a\ zalden; ein Mium beglich seine 
Ecchnung, die sich auf zehn Jahre Beiträge belief; 
als er nach der Redalction zurückkam, fand er da- 
selbst zelm Bushel Kartoffeln, ein Faß Aç^pfel, eine 
Ladung Heu, 'fünfzehn Säcke ^Nfelil und mehrere 
Körbe Gemüse vor. 

Ungea 11111 er ■ ErfOlg. Der lledakteur einer 
Zeitimg in .Arizona Avar auf der Ja^d .gewesen und 
wollte die geliehene Wincliesterbüchse dem 'Eigen- 
tümei- zustellen. Er nahm das Gewehr, machte sich 
wälirend der Mittagspause auf dert' Weg und ging 
die belebte.ste Stra'ik des Städtcliens entlang. Man 
mußte ihn mißveretanden haben: mehrere Leser be- 
eilten sich, ihm auf der Straße die rückständigen 

öeschäftseröff nu ng 

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Agua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 
eröffnet haben. Die modernsten Maschinen, 
welche wir für die Holzbearbeitung installiert 
haben, sowie billige Administration als auch der 
direkte Holzeinkauf in grösseren Mengen, setzt 
uns in den Stand, sämthche Möbel, sowie alle 
Bautischlerarbeiten zu ausserordentlich billigen 
Preisen und in der solidesten Ausführung zu 
liefern. 

Kozel & Thoman 

Kontor: Eua 15 de >ovembro N. 32 

Handelsteil. 

.«x;: 

Kafiee. 
Harktbericht von Santos vou 

P r el d e 
Pr. 10 kg 

Typ 8  5t4o0 Moka superior 
„ t  61200 
„ S  5»$00 
„ 6 . . . , . 41800 
„7  41600 
„8  4$100 
„9 .... 3|7C0 

Die am heutig« n Tag 
im DurchschnHt auf der I 
geschlossen. 

16. Juli 1913 

16. Juli 1913, 

Pr. lO kg 
514 X) 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 r« 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8^00 

6 getätigten Verkäufe wurden 
asis von 4$300 ,für Typ 6 ab- 

IG. 
Zufuhren  
Zufuhren seit 1. da. Uta 
Tagesdurchsehnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 15. Juli 

ff seit n 
„ 1. Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

Sack 22 761 
278 086 

17 880 

22 032 
215 085 

18 913 

115 >906 
stetig 

Juli 1912 
.31 0.54 

369 363 

23 085 

35 701 

16 201 

1 270 296 
schwach 

Evangelischer Gottesdienst findet s at:: 
In Jundialiy Sonntag den 27. Juli im Club Ger- 
mania. Morgens 10 Uhr Kidergottesdienst und unj 
11 Uhr für die Erwaoliseneii. 

Pastor J. J. Zink. 
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Zu vermieten 
The Berlitz School of Lanf uai^es 

Einiige Bevollmächtigte durch Professor H D Berlitz 
Bua Libero Badaró N 9 (iiobrado) »Ao Paulo 

Preise iee LekUoBen: 

In Hygienopolia ist ein Teil 
eines neuen Bauses mit Küche, 
Bad und Dienstbotenzimmer an 
eine kleine Famüie za vermieten. 
Informationen werden erteilt in 
der Rua General Jardim Nr. 50, 
S, Paulo. SSfil 

S. Paulo 47 Rua São Bento 47 — 8. Paulo 
Spezialität von heute: 

Ostras frescas 
Peru • Codomol • Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends kinematographische Vor- 
stellungen ohne Premaufechlag 

auf d»B Vertenjrto. 

der auch in Doce-Arbeiten be- 
wandert ist, wird per sofort' ge- 
sucht. Vorzustellen .;Rna Campos 
Salles Nr. 5G, Penha, São Paulo 

Empréza Theatnü BruUelra 

DirektioB Lnia AIobbc.^ 
Bonth<Amerieaa-Toiir. ■ 

und täglich die letzten Erfolge in 
■kinematographiBOhen Neuheiten. 
MoraUsche, instruktive u. unter- 
luütende Films. Hit der grÖBsten 
'Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstelliiDgcn io Sektioneo, 
Stuhl 50) rs. 

Stoontags und Feiertags 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Sfissigkeiten an 
  die Kleinen. 

80 L*kt{on*n 90 Lektiontn 100 L«ktíoD»a 

1 Schüler . . . 
2 Schüler, jeder Eiati I Heute 

für Ohren-, Nasen- und Hali- 
t: Krankheiten :: 

Dr, Henrique ündenberg 
Spezialist 2998 

früher Assistent an der Klikin 
von Prof. Urbantschitsch—Wien 

Spezialarzt der Santa Oasa 
Sprechstunden: 13—3 Dhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Raa Sa- 

hara Ii. S. Paulo 

Gänzlich neues rdchhalfges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze i 

Frizas (poane) 12|r0O; eamarotei 
Ipogse) 10$ü00; deiraa de la 

SiOOO; entra 2$ «0; galeria ItOOO 

nur 

Rna dos Immigrantes Nr. 131 

Telephon Nr. 16 

Born Betiro « o © ß&o Paulo 

Ländereien 

Diesen kolossalen Umsatz nnterbreítet uns die Dnião Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicberungsgesellscbaften. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescbeidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Hutua monatlich an ihre Hitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Ztuück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-A. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

Der Dampfer 

Bar and Restanraut 

DicscI-, Sauggas-, Pctrol' und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Flliftlon: Verkaufi^bareau und technisch'es Bureau: 

Bello Horizonte o Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens, Rua 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 

9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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Ausserordentliche Gelegenheit 

CASA PIERRE DUCHEN 

Wegen Abbruch des Hauses •Jedermann kaufe 

Weine 

Jlontferraiid 
■Médoc 
Pjímière cote 
Fronsac 
Lormont 
Pauillac 
Saint Julicii 
Saint Emilion 
Saint Estéphe 
Onives 
liarsac 
ifacon 
BoiirgogDo 
Boauiie 
Mfíreucey 

Dutzend 
9$000 

101000 
111000 
llííiOOO 
11$000 
la^OOO 
KiSOOO 
15.$000 
15$000 
11«000 
14«000 
13$000 
lõSOOO 
ltíí?000 
2()Ä0()(> 

Portweine 

ü\foscatel Eoyal 
Porto Ihichen n, 

Duchen n. 
Adi'iano 
Particular 

Poilx) 
Porto 
Porto 
Madeh'a 
Jorez 
Porto Sandenian 1 
Porto Sajideman 2 
Porto Sandeman 3 ü'evos 

Porto Sajideman 1 corôa 
Porto Saiideman* 2 coroas 
Porto Sandemaai 3 coroas 
Porto Commendador 
Malasa l)ran(0 e escni'o 

trevo 
trevos 

Kiste Flasche 
28« 28500 
23$ 2Í000 
26$ 2Ç400 
32$ 2$800 
32S! 2ii?800 
34S 3«000 
34« 3$000 
28.'« 2S500 
32$ 2Ä800 
56$ 38200 
40« 3S800 
46$ 4$000 
52$ 4«800 
48S 4^600 

•34$ '3$000 

Liköre 

Chartelise ' Táter 10$500 
lienedictine „ 10$50ü 
Cheny Brandy I-Masche 7$000 
(-'assis dc Dijou í')$500 
Curacáo 7$000 
Ani&ettc (>$800 
Gamo (>$800 
Anis dei nrono 6^000 
Maraschino õ$50() 
Guig^nolet d'angers Liter 3$500 
h'ine Reinette, eaii de vic 

Noimandi • 8$000 
Amer Picou 28800 
Vcrmouth Fi-aiioez 2$800 
Byrrh :)$500 
Quina Larchei' 3^500 

Konserven 

Petits ix)is inoyeii Dose ^ kfí 1$000 
Peüts pois fino.s 1$200 
Petits ix)is extj-a tuios 1$400 
J\'tits jwis au beun-e 1$700 
Petits pois au .lanibon lí^TOO 
Haricots Vert. 1$600 
Fiagcolet l$r)00. 
.Maeoítoine Ii^GOO 
Fontes d'arti<;-.hauds 2$200 
Pontes d'asparg'os 2$200 
Civet de liévre 2$(500 
Lapin Sauté aux chainpigiions 2$tX)0 
Frankfurter Saucis.se (i kg .'^$200 
FrankfutlcT Saucisse 4 kg 2S200 
Koie gms, á la fine chani- 

pag-ne 1 12 1$500 1/8 3$000 

Cognac Lafeuiliade, Liter 6$000 ♦ Camarões Royal, 5 Dosen für 5$000 

Kondensierte Milch, Dutzend 10$500 ♦ Pflaumen, kg 2$000 

Eingemachte kalifornische Früchte, die 0ose3$500 

Feine Biskuils Duchen, in Dosen à 5 hg. Rio Branco, Maizena. Kaifee. Dose 10$ § 

Verkauf gegen Bargeld, Checks oder Vale postal. 

laiiEiianíãianiaaijBajjBBnEiianigiianiãianiBiianiHiaíigianiãialilHaiiigiailEiian 
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Das Tabakrauchen der Damen. 

Ks ist bekannt, daß in Spanien und in den Staa- 
ten spanischer Zunge Südamerikas, ebenso in 
!Nr<'xiko die schönere Hälfte der Menschheit voii 
Anbeginn dem Rauchen frimte. Weniger bekannt 
alxn' dürfte es sein, daß in der ersten. Hälfte des 
neunzehnten Jahrhunderts in Westfalen, Hannover 
und Braunsclnveig, also im Bereich des nieder- 
sächsisclieii Stammes, die lange Pfeife von ]\fann 
und Frau gemeinsam geraucht wurde. Wir erinnern 
uns, noch vor 30 Jahi'en die Bauernfrauen von 
.Oelper, wenn sie ihre Butter mid Eier nac.h Braun- 
schweig zu Markte tnigen, mit einer kui-zen, der- 
ben Jägerpfeife im Munde gesehen zu haben. Sonst 
vWar in früheren J ahrhujiderten der Tabakgenuß 
unter den Vertreterinnen 'des Ewig-Weiblichen - 
im Gegensatz zu heute — nur in der Form des 
Schnupfens bekannt und bis in die allerhöchsten 
Kreise hinauf verbreitet. So hat König Friedrich I. 
,von Pi'eußen es seiner Gemahlin, der philosophischen 
Sophie Charlotte, sehr verdacht, daß sie während 
der feierlichen Krönungszeremonie in Königsberg 
1701 eine Prise nach der anderen nahm und mit 
dem Niesen und Schnauben immer in die erhabtm- 
aten Momente der Krönimgsfeier einfiel. 

Allmählicli aber eroberte sich die Zig'arette, die 
in südlichen Em-opas längst zu einem ständigen 
Toilettenrequi^it der Damen geworden ist, auch unter 
unseren Damen immer mehr Boden, doch muß'zu- 
gegeben werden, daß man es bei ihnen nocJi inmier 
nicht ganz einwandfrei findet, wenn sie in voller 
Oeffentlichkeit dem Genuß des Rauchens sich hin- 
geben. I>ange Zeit hat das Raudikraut gebraucht,  — 
bevor es bei un.s auch bei der &ciEöneren Hälfte des 
lyrenscliengeschlechts Eingang fand. Natürlich ge- 

Poços de Caídas 

—  Luft- und Piöhenk:u.rort — 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel ; 

ßadioaktlTe Schwefelhalt'geThermalquellen45« c.-: Theater, Orchester u. an- 
dereünterhaltungen i^höne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen : 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

I langte der Papyrus auf dem Wege über Paris zu 
. unseren Damen. Es wai- im Jahre 1834, als dort 
ein zivilisiertes weibliches AVesen zum erstemnal das 
Wagnis unlernahm, vor allem Volk einer Zigarette 
duftige Wolken zu entlocken. In jenem Jahre Avar 
nämlich die asiatisclie Cholera auf ihrem Vernich- 
tungszuge von Benagalen über Rußland usw. naclv 

' Frankreich gelaiigt. Nun sclu-ieb man damals wie 
heute dem Tabakrauch gewisse desinfiziei-ende Wir- 
kun^n zu. So wagte es denn die Schauspielerin . 
Judith, auf der Büluie des Palais-Royal in einer 
Revue sich eine Zigaj-ette anzuzünden. Die Kritik 
lehnte sich dagegen auf. Vergebens. Die Pariser 
nahmen ihrem verzogenen Liebling diesen „Schritt 
vom Wege" nicht übel. Und so wußte sie es in 
der Folge einzurichten, daß sich in den neuen Rol- 
len für sie stets Gelegenheit zum Rauclien lx)t. 

Eine starke Raucherin wai* die l)erühmte George 
Sand. Vor zwei Jahren wurde in Paris ein hübsch 
verziertes, ledernes Zigarettenetui, das sie bei Leb- 
zeiten zu benützen pflegte, verateigert. Es barg 
noch einen — Zigarettenstummel, sorgsam in ein 
Blatt Papier gehüllt. Darauf stand gesclirieben: 
„Die Zigai-ette rauchte George Sand auf einer Abend- 
gesellschaft am 8. November 1846 in Paris bei Hei'rn 
I)r. Lallemand, Mitglied des Instituts. Sie ist ein 
freundliciie^ Andenken. A. Cauvet." Eine „starke" 
Raucherin war aucli die temperamentvolle Gräfin 
Sophie Hatzfoldt, die Freundin Lasalles; sie pflegte 
recht kräftige Zigarren von ganz anständigem Ka- 
liber zu rauchen. Wie der olympisdie Zeus war 
sie in ihren letzten Lebensjahren gewöhnlich in 
dichte Wolken gehüllt. 

Literarisches. 

Preiszuerkennung für den besten französi- 
schen Roman. Die französische Akademie hat den 
gmßen Preis für den literarisch wertvollsten fran- 
zösischen Roman der letzten zwei Jahif^ dem Schrift- 
steller Romaine Roland, dem Verfasser des Romans 
,,Jalin Cristoplie", verliefem. Die Hauptfigur weist 
die Züge Richard AVagners auf. 

Rosegger -Ehrendoktor der Wiener Univer- 
sität. Die beabsichtigte Ernennung Peter Rostiggf-rs 
zum Ehrendoktor der Wiener philosophischen Fakul- 
tät an seinem 70. Geburtstage, dem 31. Juli, gibt 
dem Neuen Wiener Tagblatt Veranlassimg, daran 
zu erinnern, daß das Wiener schon das zweite Ehren- 
doktorat ist, das dem Dichter zuteil wird. Als die 
Heidelberger Univei-sität im August 1903 ihr Jubi- 
läum feierte, waren unter ihren damals ernannten 
IJhrendoktoren zwei Oesten-^icher: der Historiker 
Friedjung und Peter Rostigger. Wie tief den Dich- 
ter diese Ehrung ergriff erhellte, aus seinem Dank- 
briefe an die Heidelberger Univei*sität, worin er die 
so i'echt aus seinem Herzen stnimenden A\'oi'te 
scliWeb: „Ein Mann, der sein Leben lang me eine 
Schule i'cgelmäßig besuchen konnte, der auch nicht 
ein einziges offizielles Examen abzulegen je in der 
Lage war, der den Alangel eines geonlneten Wissens 
oft schwer empfunden hat, der das in der Jugend 
Versäumte nie mehr nachzuholen vermochte, dieser 
Mann wird plötzlich Doktor der leuchtendsten deut- 
schen Univei-sität. Das ist märchenhaft . . ." Nun 
wiederholt sich dieses jMärchen zum zweiten Mal, und 
man findet gs keineswegs märchenhaft, sondern ganz 
logisch gerechtfertigt. Ifcnn mag auch Rosegger als 
Autodidakt zu der reichen Lebens- uiid ^Menschen- 
kenntnis gelangt sein, die uns seine Bücher aufwei- 

* I 
■ sfjn, das ändert nichts an iln-em AVerte. U(>brigens 
wurde er schon vor bald vierzig Jahren von dnn 
offiziellen A'ertnitern der Wissenschaft anerkannt, 
denn bald nach der Ausgabe seines Romans „Die 
Schriften des Waldschulmeisters" (1875) win de ihm 
eine Stellung als Bezirksscliulinspektor in Steier- 
luiu^k angelK)ten; er zog es damals vor, ein Ireier 
Schiiltsteller zu bleiben. Ein Brief an einen seiner 
Wie.nei Freunde enthält die erfreuliche Mitteihmg, 
daß sich der Dichter von der schweren Krankheit, die 
ihn in diesem Vorfrühjahr heimsuchte, zwar langsam, 
alx r deimoch erhole. 

Gedankensplitter. 

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde, höchstens 
die Polizeistunde. 

* 
Xiiiini (iic Dingr ernst, iiiolit tra^isoli. 

* « * 
Mir dom Soliafe rode von AVo-lle. 

♦ « * 
Heutzutage schaut man, daß gleich die erste Hoeh- 

a;it möglichst eine „goldene" ist. 
* * * 

Die am meisten von "Weltanschauung sprechen, 
haben ihe Welt kaum angeschaut. 

* 
,,Zejt ist Geld" heißt es heutzutage, dai-iim ist 

aiK^h _fler Zeitgeist zum Geldgeist geworden. 
^ * * 

A\'frr sieh der Bescheidenheit rühmt, beweist damit, 
daß er gar keine besitzt. 

/ 

r. für das wiestE- 
schaftlicLe 

Hotel das Thermas 

-- vormals Hotel da Kmpreza   
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20»/o Preieermässigung : Zimmer mit 
Pension 10$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französisclie und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Ah Wendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und clironischen, gicbUscben,- rbeumatlsehftn 
u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnenscheiden, Sohieim- K r'.' r "T" vicjciiikc, ftiuDneiii, aennenscneiaen, oonieiin- bi ui I ci, , bei typischer Giohi in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- 

Vfii ivknr; bei Hnrf gries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Kenritiden (speziell Ischias mit u. ohne 
Lumbago); bei traumat-schen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen KaUrrhen der versohie- 

ciouöten Schleimhäute; b-.i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

Wejiere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" 
Direktor; J os^ J. Pif)f «r 

Institut 

Naturheilverfahrei 
Hiassage° Elefcb-izilät-, LicbH Wt^ser- 

teiiandbmg etc. 
(' ydrc-elcktrifcbe medicamentõ&vDampf-, 
Lichtbäder u. Douc en) in särotl. Anwen- 
dungsformen zur Behandlung aller 
Krankheiten. :: Modernste vollkom- 
tnene Instaiiationen für Herren u. Damen 
Otto Koch, app. an d. Kgl. Univer. Berlin 
B*n Benjamin Constant 21 :: S. Paulo 

Charutos Danncuiann 

C08M08 

Billigstes Baumaterial 

F^: 

Grosses Eestaiirant und Bier-Ausschank 

Leiroz &,Livr©ri j 

Rua 15 de Novembro ?8 — S. Paulo - Telephon 1899 ' grösseres Quantum auf Lager. Jede Quantität kann sofort 
^ I geliefert werden. 

Jeden Abend Konzert ! nnmnriiihj| 

Geschäfisleitung: | ,0« Fabrik: 
Rua S. Bento N. 29 iosuacn 10U gggQpQ j 

(2. Stock) I SÃO PAULO Telephon 920 

von einem erstklassigen Sextet 

M'ttwoctis von 3 bis 5 I.Tlar 

F^jV©-0-C?l00li -t&SL 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp"®'21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 


